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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Soda und Festtage um 5 Uhr Nachmittage. 
Be dellungenl werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enlgegen die deutsche 
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CCC ie nächte Rummer iefer Zeitung Donnerfia, en 2. Deyember. Die Gr 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prings Regent haben, im Namen 
Sr. ukajeſtat des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Pfarrgeiſtlichen Venſchott zu Venne im Kreiſe Lüdinghau⸗ 
fen, und dem Salarien⸗Kaſſenrendanten, Rechnungsrath Hoehn zu 
Elb ing den Rothen Aolerorden vierter Klaſſe, jo wie dem Kaſernen⸗ 
wärter Schon dey zu Köln das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ferner den Kaufmann Carl Zander in Cindad Bolivar zum Conful 
daſelbſt zu ernennen. 


(2.2. 8.) CTelegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Dresden, 22. Dezember. Das heutige „Dresdner Jour⸗ 
nal“ meldet, daß auch der König nach ſechstägigen katarrhaliſchen 
Beſchwerde geſtern an den Maſern erkrankt, und daß während 
der Dauer der Krankheit dem Geſammtminiſterium die Leitung 
der Regierung übertragen worden ſei. 

Wien, 23. Dezor. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält 
ein Rundſchreiben des Staatsminiſters v. Schmerling an die 
Statthalter Über die feiner Verwaltung zu Grunde gelegten lei⸗ 
tenden Gedanken. In demſelben heißt es: Es ſei die Aufgabe 
des Staatsminiſters, die im kaiſerlichen Manifeſte vom 20. Oc⸗ 
tober kundgegebenen Entſchließungen und Abſichten voll und un⸗ 
verkürzt ins Leben einzuführen. Bezüglich der freien Religions- 
übung ſei es der Wille des Kaiſers, daß auch die politiſchen und 
bürgerlichen Rechte vor jeder Beeinträchtigung gewahrt und daß 
die wechſelſeitigen Beziehungen der verſchiedenen Konfeſſionen auf 
dem Fuße der Billigkeit und der wahren Nächſtenliebe geordnet 
werden. Bezüglich des Unterxichtsweſens ſei die möglichſte För⸗ 
derung zugeſagt. Die freie Entwicklung der National täten ſei 
gewährleiſtet. Bezüglich der Preffe ſei jeder Präventiveingriff be» 
ſeitigt. Hinſichtlich der Entwicklung der Landeskultur, des Han⸗ 
dels und der Induſtrie ſoll auf der bisherigen Bahn mit verdop« 
pelter Aaſtrengung fortgeſchritten werden. Die Gemeinden follen 
in ſelbſiſtändiges Leben treten; die Juſtiz ſolle von der Verwal« 
tung getrennt und in die Civil- und Strafrechtepflege Oeffentlich ⸗ 
keit und Mündlichkeit eingeführt werden. Bezüglich der Landes 
ſtatute werde das Staatsminiſterium ermächtigt werden, unter 
deren Grundzüge das Prinzip der Intereſſenvertretung auf 
Grundlage unmittelbarer Wahlen und eines ausgedehnten Wahl⸗ 
und Wählbarkeilscechtes, das Recht der Initiative, dann Oeffent⸗ 
lichkeit aufzunehmen. Der Reichsrath, welchem die gemeinſamen 
legislativen Angelegenheiten der auf Landesangelegenheiten be⸗ 
ſchränkten Landtage angehören, ſolle mit dem Rechte der Initiative und 
Oeffentlichkeit ausgeſtattet werden, durch unberingte Wahl aus 
den Landtagen hervorgehen und eine größere Anzahl von Mit- 
gliedern erhalten. Die kürzlich aufgehobenen Landesregierungen 
der kleineren Kronländer ſollen wieder hergeſtellt werden. 

Schließlich ermahnt das Rundſchreiben die Beamten zur ge⸗ 
nauen Pflichterfüllung bei Förderung der Intereſſen der Bewoh⸗ 
—— N NDS 


Von der „Thetis“. 
Auch von Bord der „Tyetis“ find nunmehr Nachrichten 
über ihre letzte Reiſe bis Jeddo eingetroffen. Wir entnehmen 
einem Bericht der „Schl. Ztg.“ von der Rhede von Jeddo, 18. 
Sept. Folgendes: 

Wir verließen am 12. Auguſt die Rhede von Singapore bei 
flauem Winde und gelangten am 13. in die chineſiſche See; nah- 
men unſern Curs nach Japan, und da wir faſt beſtändig Wind⸗ 
ſtille, abwechſelnd mit widrigen Winden hatten, kamen wir erſt 
am 27. in die Formoſa⸗ Straße. Am 29. Auguſt, Morgens ger 
gen 7 Uhr bemerkten wir mehrere Dſchonken, von denen einige 


im Feuer waren; es wurde auf fie zugeſteuert; es hatte den An⸗ 


ſchein, daß die größte derſelben von 8 kleinen angegriffen reſp. 
beſcheſſen wurde. Unſere „Thetis“ wurde geſfechtsklar gemacht, 
um erforderlichen Falls dem bedrängten Fohrz uge Hilfe zu leiſt n. 
Die feindlich geſinnten Dſchonken, fo weit ſich durch Gläſer er 
kennen ließ, gut armirte und zahlreich beſetzte Fahrzeuge, ſtanden 
nunmehr von der Verfolgung der einen ab und ſteuerten nach Land 
zu, wogegen die durch unſer Erſcheinen gerettete Dſchonke dicht an 
unſrer Steuerbordſeite vorüber ſegelte. Dabei wurde dort am 
Bord mit Flaggen geſchwenkt und tüchtiges Geſchrei erhoben, 
welches letztere wir urs nur als Worte des Dankes deuten konn⸗ 
ten. Wir nahmen hiernach unſern alten Curs wieder auf, doch 
folten die Abenteuer für dieſen Tag noch nicht beendet fein. Ge. 
gen 2 Uhr Mitiags machte ein uns entgegerkemmendes Sciff 
Signal und fragte an, ob es Pulver bekemmen könnte; auf die 
Bejahung kam der Oberſtevermann an Bord bei uns und ſagte: 
das in Rede ſtehende Schiff ſei die englihe Bark „Orientale“, 
ven Shanghae kommend; es ſei dieſen Morgen von 4 Oſchonken, 
welche uns, da fie richt fern waren, auch bezeichnet wurden, ans 
gegriffen worden, worauf er ſich verſchoſſen babe; der Angriff fei 
Seitens der Bark glücklich abgeſchlagen worden und 4 Chineſen 
eblieben. 
u Nach Abgabe von Pulver machten wir auf zwei auf unſerer 
Leeſeite befindliche Dſchonken Jagd, kamen zu Schuß und be⸗ 


Die Danziger Zeitung wird auch im nächſten Quartal in bish 
mit Botenlohn und auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. bei allen Kgl. 
für Bromberg: Hofbuchhändler Louis Levit, 

für Elbing: Neumann-Hartmann's Buchhandlung, 


g 


Poſtämtern, ſowie bei unſern Agenten: 


eriger Weiſe erſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt in der Stadt ! Tolc. 15 Sor. 


für Königsberg: Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3, 
für Stettin: Carl Jänke, gr. Oderſtr. Nr. 5. 


ner ihrer Provinzen, zum Feſthalten an Geſetzlich keit und zur | ſchnittsreinertrag wurden alle Laſten, unter ihnen auch die Grund» 


Offenheit in Darlegung der Verhältniſſe und Zuſtände. 
London, 23. Dezbr., Vormitt. Nach einer officiellen Mit- 
theilung des „Obſerver“ iſt das Bombardement auf Gasta ſo 
wirkſam, daß der König mit dem Generalſtabe das Palais ver⸗ 
laſſen und in einem Winkel der Feſtung eine Zuflucht ſuchen mußte. 
Paris, 21. Dezember. Das Abendblatt des heutigen Con- 
ſtitutionnel“ enthält einen zweiten von Grandguillot unterzeich 
neten Artikel in Betreff Oeſterreichs und Veneliens. Er erklärt, 
Frankreich werde niemals dulden, daß Oeſterreich wieder offenfiv 
gegen die Lombardei vorgehe und ſetzt auseinander, wie auch an« 
dere Mächte aus verſchiedenen Gründen der Herrſchaſt Oeſterreichs 
in Italien entgegen fein. — Aus Neapel wird gerüchtsweiſe 


gemeldet, daß man eine Correſpondenz zwiſchen einem Mitgliede 


der Geiſtlichkeit und Gasta entredt habe. 

Paris, 21. Dez. (H. N.) Nich bier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Wien beabſichtigt der Kaiſer von Oeſterreich den Erz⸗ 
herzog Stephan an die Spitze der Regierung von Ungarn zu 
berufen. 


Wie Senndfteier. 


Wir haben im erften Artikel zur Genüge die Unhaltbarkeit 
der beſtehenden Grundſteuerverhältniſſe nachgewieſen. Ebenſo ent⸗ 
ſchieden aber müſſen wir uns gegen das Ausgleichungsprincip er- 
klären, welches die Grundſteuerfrage einfach durch Aufhebung der 
alten Exemtionen mit oder ohne Entſchäoigung oder durch Aufhebung 
der alten und Einfüthrung einer neuen Grundſteuer, gleichmäßig 
für allen immobilen Beſitz nach ſeinem Reinertrag, gelöſt zu haben 
glaubt. Dagegen ſprechen Gründe der Gerechtigkeit, der wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Intereſſen. 

Wir erkennen vollkommen an, daß die alten Grundſteuern 
immer wirklich Steuern haben ſein ſollen und daß, wenn ſie 
dies geblieben wären, der Staat jeder Zeit das Recht hatte, ſie 
wie alle anderen zu erhöhen, zu ermäßigen, überhaupt fie zu ver⸗ 
ändern, ſobald es die Gerechtigkeit oder irgend ein anderes ge⸗ 
rechtfertigtes Intereſſe des Staats oder der Staatsbürger forderte. 
ie alten Grundſteuern ſind aber nicht Steuern ge 
blieben, ſondern, wie es nach den natürlichen Geſetzen des Ver⸗ 
kehrs und der ganzen Beſteuerungsweiſe nicht anders werden 
konnte, in Wirklichkeit auf den einzelnen Grundſtücken 
haftende Reallaſt en geworden, weil man die Steuerpflicht 
nicht Perſonen, ſondern Sachen und zwar veräußerbaren Sachen 
auferlegte. 

Seit Einführung der alten Grundſteuern iſt der Grundbeſitz 
nirgends in derſelben Hand geblieben. Die neuen Erwerber be⸗ 
zablten oder übernahmen in Erb- und ähnlichen Fällen die Grund- 
ſtücke nach ihrem wirklichen Werth, d. h. von dem jäbrlichen Durch⸗ 
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ſchädigten dieſelben erheblich im Segel ſowohl, als auch im Schiff, 
mußten aber, da wir zu dicht unter Land geriethen, von der wei⸗ 
teren Verfolgung abſtehen und wendeten uns den andern beiden, 
welche ſich auf hoher See gehalten hatten, zu; ſie hielten leider 
nicht Stand, ſondern ſuchten ebenfalls die Küſte zu erreichen. 
Trotzdem kamen wir zum Schuß, gaben jedoch die Jagd bald 
ganz auf, da die Fahrzeuge, obgleich mehrfach von unfern Kugeln 
getroffen, zu dicht unter Land und zwiſchen kleine Inſeln kamen, 
um ihnen rückſichtlich unſeres Tiefzanges weiter etwas anhaben 
zu können. Allgemein wurde bei uns bedauert, daß der „Thetis“ 
keine Maſchine zu Gebote ſtand, welcher Fall den Piraten etwas 
tbeu-r gekommen wäre. Am 6. September waren wir im ſtillen 
Ocean und ankerten am 13. auf der Rhede von Kannagava nach 
einer 33tägigen Fahrt, ohne, gottlob, von einem Teufun oder 
Sturm berührt worden zu fein, Kannagava, 2½ Meil. von Jeddo, 
iſt der in Stelle von Simod geöffnete Freihafen. Bald nach dem 
Aakern kamen drei Adjutanten des Gouverneurs an Bord, uns 
zu bewillkommnen. Von dem einen, welcher geläufig engliſch und 
holländiſch ſpricht, erfuhren wir, daß die „Arcona“, nachdem fie 
am 2. dieſes Monats einen heftigen Orkan ausgehalten, am 4. 
ohne weiteren Aufenthalt in Kannagava direct nach Jeddo ges 
gangen ſei, und daß der Herr Geſandte ſich bereits ausgeſchifft 
habe, um in Jiddo zu refisiren. Die japaneſiſchen Offiziere wa⸗ 
ren ſehr freundlich und zuvorkommend, aber auch ſehr neugierig. 
Unſere Zündnadelbüchſen, welche ihnen gezeigt wurden, ſchienen 
ihnen ſehr zu gefallen, fie ſchienen aber auch vor ihnen nicht we⸗ 
nig Reſp kt zu haben, als fie börten, daß daraus in einer Mi⸗ 
nute 7 Schuß gefeuert werden können. Am andern Tage ging es 
in der Frühe wieder Anker auf, und ließen wir um 9 Ugr den 
Anker in der Nähe der „Arcona“ wieder fallen. 

Die „Arcona“ und auch wir haben hier die beſte Aufnahme 
gefunden, was wohl dem Umſtande zuzuschreiben iſt, daß unſere 
Regierung die einzige geweſen ift, die zur Unterhanrlung und Ab- 
ſchließung der Verhandlungen einen Geſandten, was die anderen 
Regierungen unterliegen, indem deren reſp. Geſchwader⸗Chefs dieſe 


ſteuern abgezogen, der Reſt copitalifirt und nur für ein ſolches 
Copital nahmen fie die Oruntftüde, während die grund- 
ſteuerfreien entſprechend höher bezahlt find. Die gegenwär⸗ 
tigen Grundbeſitzer ſtehen ſich alſo in Bezug auf die Grund⸗ 
ſteuer vollkommen gleich. Keiner iſt bevorzugt, keiner be⸗ 
nachtheiligt, denn diejenigen, welche Grundſteuern zu ges 
ben haben, zahlen ſie nicht aus dem Ertrag ihres 
Vermögens. Bevorzugt oder benachtheiligt ſind nur die urſprüng⸗ 
lichen Beſitzer, unter denen die Grundſteuern eingefübrt wurden. 
Als fie ihre Güter veräußerten, konnten die Grundſteuerſreien ibren 
vollen Capitalwerth heraus ziehen, während die Grundſteuerpflich⸗ 
tigen den Theil deſſelben, der zur Deckung der Grundſteuern 
diente, in dem Gut belaſſen mußten. Dieſes Capital allein trägt 
und hat die Grundſteuern getragen. Indem der Staat die Zi ſen 
von demſelben bezog, hat er ſich zu ſeinem Eigenthümer gemacht. 
Als ſolcher iſt er Raalgläubiger der Gruncjtüdsbefiger, die Grund⸗ 
fteuer eine Reallaſt gewor ten, tie zwar von den jew: iligen Grund- 
ſtücksinhabern gezahlt wird, weil ſie das pflichtende Grundſtück be⸗ 
figen, die fie in Wirklia kit aber nicht ſelbſt tragen, weil fie nie 
den vollen Werth deſſelben bezahlt haben. 5 

Will man nun die Ungleichheit der alten Grund ſteuerver⸗ 
hältniſſe dadurch beſeitigen, daß man die bisher freien oder nicht 
gleich hoch betroffenen Grundſtücke von j gt ab zu denſelben Lei⸗ 
ſtungen wie die übrigen verpflichtet, ſo 
recht gegen die gegenwärtigen Beſitzer derſelben, welches den 
urſprünglichen der belaſteten zug fügt wurde, als man die alten 
Grundſteuerverfaſſungen einführte. Man kürzt ihr Kap tal um den 
Theil, der fortan zur Tragung der Grundſteuer dienen müßte, 
während fie doch ihre Grundſteuerfreiheit erkauft und die übrigen 
Grundbeſitzer die Grundſteuerlaſt nie übernommen haben. 

Soll ferner der Staat ſie entſprechend der neu zu überneh⸗ 
menden Laſt entſchädigen, ſo würde man zwar erreichen, daß von 
da ab alle Grundſtücke gleichmäßig nach ihrem Reinertrage be⸗ 
ſtimmte Leiſtungen an den Staat machten, aber was bätte dieſer 
oder irgend j mand dadurch gewonnen? Der Staat müßte ein den 
jährlichen Mehreinnahmen aus den Grundſteuern entſprecher des 
Kapitol fortgeben, er bätte die Koſten der Ecmittelung der einzel- 
nen Entſchädigungsbeträge, der Aufbringung der ganzen Entſchä⸗ 
digungsſumme, die Staatsſchuldenlaſt würde vermebrt, mithin die 
jährlichen Zinfen, die Verwaltungekoſten zc., und die gegenwärti⸗ 
gen und alle zukünftigen Grundbeſitzer blieben nach wie vor 
grundſteuerfrei, da doch niemand belaſtet iſt, der nie eine Laſt 
auf ſich genommen oder dem in demſelben Augenblick, wo man fie 
auflegt ſie wieder abgenommen wird. 

Werden endlich die alten Grundſteuern alle ohne W iteres 
aufgehoben und wird eine neue Grundſteuer auf allen Grundbefig 
—̃ ̃ ͤ—̃ — ———— 
Angelegenheiten beſorgten, geſchickt hat. Offenbar hat dies einen 
großen Einfluß, denn gleich am folgenden Tag, nach unſerer An- 
kunft, wo das Geſandtſchaftsperſonal vollſtändig war, fand die 
erſte Conferenz beim Kaiſer ſtatt; das von uns erzielte Reſultat 
wird wohl jedenfalls das Beſte ſein. Bis zur Abſchließung eines 
Tractats darf Jeddo von Seiten der Beſatzung nur zu dienſtli⸗ 
chen Zwecken beſucht werden, und bekommt auch in dieſem Falle 
jeder beim Ausſteigen einen Polizeiiolsaten mit ſich, welcher für 
das Leben der ihm anvertrauten Perſon mit feinem Kopfe ver- 
antwortlich iſt. Geſchieht alſo einem von uns ein Unglück, ſo 
wird ihm ohne Weiteres der Kopf abgeſchlagen, womit fie bier fehr 
raſch bei der Hand ſind. Um dem vorzubeugen und die Familie 
vor Schande zu retten, ſchlitzt ſich der von ſolchem Unglück Ber 
troffene mit einem Meſſer den Bauch auf und iſt als ehrlicher 
Menſch geſtorben. Zahlreiche Beurlaubungen finden jedoch nach 
Kannagava und Jecko- Hama (betzterer Ort liegt erſterem gegen» 
über) ſtatt. Waaren Eintäufe von uns dürfen nur im Hotel des 
Geſandten ſtatifinden, ſelbſt an Bord nicht. Für die uns mitge- 
gebenen Dell irs (mexikaniſche) giebt die japaniſche Regierung 3 
Iſtibus, rie Kaufleute oder das handeltreibende Publikum nur 2; 
dem eigentlichen Silberwerth nach find 5 Iſtibus gleich 1 Dollar 
oder 1 Thlr. 15 Sgr., zu welchem letzteren Courſe der Dollar 
bei uns an Bord gezahlt wird. Man firbt bieraus, welchen Vor⸗ 
tbeil die kaiſerliche Regierung wie die Hän ler beim Verkauf er⸗ 
zielen, abgeſehen von den hohen Pieiſen, welche wir beſonders für 
Bijouterie ꝛc. Waren bezahlen müſſen. Der Aufenthalt in 
Japan, China und Siam dürfte ungefähr neun Monate dauern, 
fo daß wir im Mai oder Juni k. J. wieder in Singapore ein. 
treffen und dann unſern Rückweg antreten, um im April 1862 
wieder in Da zig zu fein. Unſere Fahrt bis bierber war zwar 
durch widrige Winde keine günftige, doch eine glücklichere, als die 
der „Arcona“ welche wieder mit vedeutenden Otkanen zu kämpfen 
hatte und bei einem derſelben den „Frauenlob“ verlor. 


gleichmäßig nach feinem Reinertrag eingeführt, fo macht der Staat 
den Beſitzern der gegenwärtig grundſteuerpflichtigen Grundſtücke 
ein, dieſen gewiß ſehr willkommen s aber im Uebrigen durch nichts 
gerechtfert'gtes Geſch enk, wis die Beſitzer des bisher freien oder 
bevorzugten Gruades und Bodens nicht ruhigen Muthes zuzu⸗ 
laſſen geneigt find. 

Dies ſind die Hauptgründe, welche dieſe Mittel zur Löſung 
der Geundſteuerflage entſchieden verurtheilen. Politiſche Aufge⸗ 
regtheit gegen die ſcheinbar Bevorzugten hat dieſe Mittel zuerſt 
an die Hand gegeben, ohne daß man ſich auf grüadliche Uaterſu⸗ 
chunz der Sachlage einließ. Aber auch Staatsmänner haben ohne 
diefen Beweggrund fi: in gutem Glauben an ihre Richtigkeit an⸗ 
genommen. Auf dieſem Wege ſind ſie in unſere Geſetze gekommen; 
doch noch iſt es möglich, unſerer Zeit den Vorwurf eines ſchwe⸗ 
ren Unrechts zu erſparen, wenn die allein richtigen Auskunftsmittel 
überall Anerkennung finden. Dieſes wird der nächſte Artikel kurz 


erörtern. 
Deutſchlan d. 
Berlin, 23. Dezember. 

— Der officiöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Nach 
den neueſten Nachrichten aus Paris gewinnt es an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die franzöſiſche Flotte vor Gasta bleiben werde. 
Franz II. dürfte dies der nachdrücklichen Verwendung Rußlands 
zu verdanken haben. Uebrigens erfärt man, daß Gasta ſelbſt 
ohne dieſen ihm von der Seeſeite gewährten Schutz im Stande ſei, 
ſich zwei Monate zu behaupten. Da die von den Belagernden ge⸗ 
worfenen Bomben die Wohnung der Königin erreicht haben, fo 
hat ſich dieſelbe auf ein ſpaniſches Kriegsſchiff zum Uebernachten 
zurückgezogen. — General Cialdini hat bei den Verhandlungen 
über einen Waffenſtillſtand verlangt, während deſſ loen die Bela⸗ 
gerungs arbeiten ſortſetzen zu dürfen. Dieſe Forderung wurde in 
Gaéta als unannebmbar befunden. — In Folge der nachdrückli⸗ 
chen Mahnungen Rußlands hat Fürſt Kuſa die nach Italien ge⸗ 
fantt n rumäagiſchen Offiziere zurückgezogen und die an der Su⸗ 
lina⸗Mündung mit Beſchlag belegten Laduagen confiscirt. — 
Das „Oresdener Journal“ fährt fort, von den Anträgen der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte und der Ang legenheit Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins zu ſprechen, die noch nicht beim Bundestage eingebracht 
ſeien und denen zuzuſtimmen die meiſten Buadestags⸗Geſandten 
ron ihren Regierungen inſtruirt worden ſeien. Daß das ofſiclöſe 
Journal einer deutſchen Regierung dabei beharren kann, Müthei⸗ 
lungen zu geben, die dem wirklichen Sachverhältniß entſchieden 
widerſprechen, iſt geradezu unbegreiflich. Wir müſſen wiederholen, 
daß Anträge der Gloßmächte in dieſer Frage nicht erwartet wer⸗ 
den und nicht erwartet werden können. Die Sache liegt bei den 
Ausſchüſſen. Dieſe haben ihre desfallſigen Anträge beim Bundes ⸗ 
tage einzubringen, und wenn die deutſchen Regierungen ihre Ge⸗ 
ſandten in der That in dem Sinne der Inſtructionen inſtrulrt 
haben, die den Gelandten Oeſterreichs und Preußens ertheilt ſind, 
fo jteht der ſofortigen Thätigkeit der Ausſchüſſe — in denen, wie 
ſchon früher erwähnt iſt, die Mittelſtaaten die Mehrheit haben 
— kein Hinderniß im Wege. 

Frankfurt, 21. Dezember. Ueber die Rathſchläge, welche 
die preußiſche Regierung dem heſſiſchen Miniſterium vor den letz⸗ 
ten Ereigniſſen ertheilt hatte, hört man aus guter Quelle folgen⸗ 
des Näheres: Preußen hatte zu bemerken gegeben, es ſei nicht 

u erwarten, daß ſich die Stände als competente Vertreter des 
Landes betrachten würden. Die Regierung könne ſich aber eine 
goldene Brücke bauen, wenn ſie dieſelben als eine Verſammlung 
von Notabeln anjehe, die über die Geſinnungen des Landes 
nützliche Aufſchlüſſe zu ertheilen im Stande ſeien, und wenn fie 
mit dieſen Notabeln vorläufig die Verfaſſung von 1831 nebſt 
den daraus etwa zu entfernenden bundeswidrigen Punkten be⸗ 
riethe, vorbehaltlich der Zuſtimmung der zu berufenden competen⸗ 
ten Stände. Alsdann ſeien die Notabeln zu entlaſſen und die 
rechtmäßige Kammer auf Grund des Wahlgeſetzes von 1849 oder 
etwa von 1831 zu berufen. Dieſer allein competenten Landes⸗ 
vertretung wäre dann die Verfaſſung von 1831 mit den in der 
Notabeln Verſammlung vorläufig berathenen Veränderungen vor⸗ 
zulegen. Es verftehe ſich indeſſen von ſelbſt, daß kein Punkt der 
Verfaſſung von 1831 endgiltig und rechtskräftig moificirt wer 
den könne, bevor die rechtmäßigen Stände ihre Zuſtimmung dazu 
g'geben hätten, und daß bis dahin ſämmtliche Beſtimmungen der 
Verfaſſung von 1831 als in voller Kraft beſtehend zu betrachten 
wären. Dies waren die von der preußiſchen Regierung gegebenen 
Vorſchläge, und man kann daran die Glaubwürdigkeit der „Kaſ⸗ 


Notizen über chineſiſche Heirathen.“) 

Die beiden Geſchlechter werden in China vollſtändig getrennt 
erzogen und ſelbſt zwiſchen Bruder und Schweſter findet, ſobald 
erſterer feine Sturien anfängt, kein Umgang mehr ſtatt. Sehr 
häufig werden Kinder in der früheſten Jugend bereits verlobt, oft 
aber geſchieht dies erſt in fpäteren Jahren, in welchem Fall Mit 
telsperſonen gebraucht werden. Es ſind dies Frauen, welche es 
ſich zum ganz beſonderen Geſchäft gemacht haben, die Verhältniſſe 
aller Familien in der Start, die Kinder beider Geſchlechter, fo- 
wohl in Betreff des Aus ſehens als des Characters u. ſ. w. ken⸗ 
nen zu lernen. Wird nun eine Partie zwiſchen Familien beabſich⸗ 
tigt, ſo ſchickt der Vater und der ältere Bruder des zu verloben⸗ 
den Jünglings zum Vater und älteren Bruder des Märchens 
eine ſolche Mitteleperſon, um noch einmal ſich genau nach allen 
Umſtänden zu erkundigen und laſſen fie dann ein Horoskop ſtellen, 
um zu erfahren, ob die beabſichtigte Verbindung eine glückliche 
werben wird. Iſt dies der Fall, fo ſchicken fie den mei-jin oder 
tie Vermittlerin wiederum hin und laſſen Propoſitionen in Betreff 
der Verbindung machen, welche, falls ſie angenommen werden, 
schriftlich aufzuf gen find. Hierauf werden den Eltern der Braut 
je nach den Vermögensverbältniſſen Geſchenke geſchickt und mit 
Hilfe von Wahrſagein ein glückoringender Tag zur Verheirathung 
feſtgeſetzt. Natürlich wird der mei-jin bei wohlhabenden Leuten 
alles etwas in die Länge ziehen, denn je nach der Anzahl der Be⸗ 
ſuche, die er zu machen hat, und den obwaltenden Schwierigkeiten 
iſt fpäterhin feine Belohnung. Sobald ein junges Mädchen nun 
verlobt iſt, muß ſie noch zurückgezogener leben, als früher; ſelbſt 
wenn Leute ihre Eltern beſuchen, erwartet man, daß fie ſich zurück ⸗ 
zieht. Ihre Sänfte beim Ausgehen muß ſo dicht verſchloſſen ſein, 
daß kein neugieriges Ange hineinblicken kann. So abgeſchloſſen 
von der Welt führt fie gerade in der Zeit, wo bei uns die glück. 
lichſten Momente eines jungen Mädchens find, hier in China ein 
ſchreckliches Daſein, wie denn überhaupt das Loos der Frauen 
ſpäte hin auch nicht zu beneiden iſt. Bekanntſchaft mit andern jun⸗ 
gen Mädchen ihres Alters zu machen, daran wird ſie durch die 


entnommen, welche ein 
en an die „Oſtſee⸗Ztg.“ 


*) Dieſe Notizen find einer Correſponden 
Mitglied der preußiſchen Expedition nach Daf 
gerichtet hat, 


ſeler Zeitung“ ermeſſen, die inſinuirt, als habe Preußen die Stände 
zu beſtimmen verſucht, ſich nicht für incompetent zu erklären. 
Dresden, 21. Dezember. Ueber die ſchon gemeldete Ver⸗ 
haftung des Grafen Teleki ſchreibt das „Dresdn. Journal“: 
„Vor einigen Tagen iſt der ungariſche Graf Ladislaus Teleli, 
welcher ſich auf Grund eines falſchen, auf den Namen John Ha⸗ 
rold lautenden Paſſes hier aufgehalten hatte, allhier verhaftet und 
auf R quifition des k. k. öſterreichiſchen Landesgerichts zu Wien, 
da er von Seiten Oeſterreichs ſteckorieflich verfolgt war, in Ge⸗ 
mäßheit des unterm 28. Dezember 1854 mit der öſterreichiſchen 
Regierung wegen der Auslieferung von Verbrechern abgeſchloſſe⸗ 
nen, mittelſt Verordnung des Juſtizminiſters vom 10. Januar 


1855 publizirten Vertrags an die zuftändige öſterreichiſche Be⸗ 


hörde ausgeliefert worden.“ 

Wien, 20. Dezbr. Dem Herrn von Sqhmerling, der ſich 
vorſichtig feine Stelle als Präſident des Ober⸗Landesgerichts vor⸗ 
behielt, wird ein kurzes Miniſter⸗Daſein prophezeit, wenn er nicht 
eine freifinnige Verfaſſung ins Leben ruft und ſich mit populäre⸗ 
ren Namen umgiebt, als bisher im Cabinette Sitz haben. So 
drängt es von allen Seiten gegen die Regierung, welche noch im⸗ 
mer unentſcloſſen iſt, was fie aufgeben und was ſie feſthalten 
fol. Eine Reviſion des Concordats iſt nicht zu umgehen. Noch 
wichtiger iſt jedoch die Berufung der außer⸗-ungariſchen Provin⸗ 
zen zu einem gemeinſamen Landtige, und wenn nicht alle Zeichen 
trügen, liegt ein ſolcher Schritt in der Abſicht des Miniſtexiu ms. 
Schon in den nächſten Wochen wird dieſe Agitation alle Bezirke 
des Reiches beleben, denn auch Ungarn wird zum Landtage feine 
Wahlen treffen müſſen. 

Frankreich. 

Paris, 21. Dezember. (K. Z.) Der Brief Montaubans 
im „Montteur“ hat eine nicht geringe Satisfaction im franzöſt⸗ 
ſchen Publikum verbreitet, das ſich durch die engliſchen Berichte 
über die Exceſſe und die Räubereien der franzöſiſchen Soldaten 
im Sommer Palaſte des Kaiſers von Ching ſehr unangenehm 
berührt fand. Die Entſchädigungsſumme von 60 Millionen Fres. 
findet man dagegen zu gering. Die Expedition hatte bis jetzt be» 
reits über 100 Millionen Fres. gekonet, und man hätte wenig⸗ 
ſtens gewünſcht, die Auslagen vollkommen gedeckt zu ſehen. Einige 
behaupten, daß die Summe, welche in Goldbarren ausbezahlt 
werden ſoll, ſich nach den hieſigen Coursverhältaiſſen höher be⸗ 
laufen werde. Der Kaiſer von Anai ſcheint den ihm drohenden 
Angriff gegen ſeine Hauptſtadt nicht abwarten zu wollen; er ſoll 
bereits ſehr annehmbare Vorſchläge zu einer Verſtändigung ge⸗ 
macht haben. Die katholiſchen Miſſionen werden nun in Folge 
des abgeſchloſſenen Vertrages auf einem anderen Fuße organiſirt 
werden. Die zu Gunſten der katholiſchen Religion ſtipulirten 
Bortheile haben nicht ungünſtig auf die Beziehungen zwiſchen Rom 
und Paris zurückgewirkt. — Abbes Maret fol, da die Beſtätigung 
feiner Biſchofs Ernennung von Rom aus noch immer verweigert 
wird, auf dieſelbe verzichtet haben und ſich mit einer Ernennung 
zum Capitelherrn von St. Denis begnügen wollen. — Der 
Brief Franz II. an Napoleon III. fol in ſehr energiſchem Tone 
gehalten ſein. Er ſpricht darin dem Kaiſer ſeine Dankbarkeit 
für den Schutz aus, den ihm die franzöſiſche Flotte bisher ge⸗ 
währt habe; er hoffe, wenn ſie ihn nur noch zwei Monate vor 
einem Angriffe von der Seeſeite beſchütze, ſein Königreich wieder 
erobern zu können, werde aber, wenn ſie jetzt abziehe, ſich mit 
ſeiner Gemahlin und ſeinem noch ungeborenen Kinde lieber unter 
den Trümmern von Gasta begraben, als ſich auf eine Capitula⸗ 
tion einlaſſen. Von engliſcher Seite ſoll man gegen ein längeres 
Verweilen Le Barbier de Tinans vor Gasta reclamirt haben. 
Rußland hat aber gerade im entgegengeſetzten Sinne gearbeitet. 
— Morgen legt der hieſige Hof Trauer für die verſtorbene Kö⸗ 
nigin von Schweden, die Wıttwe Bernadottes, an, mit der die 
napoleoniſche Familie durch Verſchwägerung verwandt iſt. — Die 
Broſchüre Caſſagnacs: „L' Empereur et la Democratie moderne“, 
macht in der officiöfen Preſſe ziemliches Aufſehen. Ein andere 
Broſchüre: „La Pologne et son droit“, von Vilbort, kann als 
der Vorläufer einer Reihe von ähnlichen Arbeiten über dieſelbe 
Frage angeſehen werden. 8 

— Die Unterhandlungen zwiſchen den Piemonteſen und den 
Neapolitanern wegen der Uebergabe von Gasta ſollen auf die 
Rathſchläge Rußlands abgebrochen worden ſein. Ein ruſſiſcher 
General, der zuerſt in Turin und Neapel war und ſich dann nach 
Gasta begab, ſoll dem Könige Franz die Anſichten der ruſſiſchen 
Regierung ia diefer Frage kund gegeben haben. In Paris will 
— — — — 


Absperrung gehindert, welche gerade in dem Alter von 12— 14 
Jahren, dem Alter ihrer Verlobung anfängt, und fpäterhin als 
Frau ſind es eben auch nur die Verwandten ihres Mannes, die 
ſie im Hauſe kennen lernt. Das Ausgehen verbietet ſich ſchon 
durch den verkrüppelten Zuſtand ihrer Füße und namentlich bei 
den wohlhabenderen Familien ſieht die Frau nichts von der Außen ⸗ 
welt, außer wenn ſie in der verſchloſſenen Sänfte getragen wird. 
Natürlich kommen oft genug Fälle vor, wo ein Mädchen durch 
Dienftboten, Beſuche, Bettler und Unterhändler ſich über den 
Character und Ausſehen ihres beſtimmten Bräutigams unterrich⸗ 
tet, wo junge Männer durch irgend einen Zufall oder durch ver⸗ 
mittelnde Perſonen ein junges Mäcchen geſehen haben, welches 
ihnen gefällt, und dann ſelbſt ihre Eltern dazu beitiumen, für fie um 
daſſelbe anzuhalten; aber für gewöhnlich haben ſich Braut und 
Bräutigam, ebenſo wie in der Türkei, vor der Hochzeit nicht 
geſehen. 

Die Hauptgebräuche einer Heirath find faſt überall dieſel⸗ 
ben, nur hat eine jede Provinz verſchiedene kleine Abweichungen. 
Die Braut wird mit ihrem beſten Anzuge bekleidet und mit Ju⸗ 
welen geſchmückt, das Haar wird in einen künſtlichen Aufbau wie 
ein Helm oder eine Art Krone aufgebunden. Nachdem ſie hierauf 
einen weiten Mantel umg e nommen, welcher die ganze Figur be- 
deckt, und einen großen das Gifint verhüllenden Hut aufgeſetzt, 
nimmt ſie ihren Platz in der reich mit Gold verzierten Hochzeits⸗ 
ſänfte, welche von der Mutter verſchloſſen wird, worauf ſie den 
Schlüſſel dem Bräutigam überreicht. Jetzt ſetzt fi die Prozeſ⸗ 
ſion, deren mehr oder minder prachtvolle Ausftattung die geſell 
ſchaftliche Stellung des Bräutigams anzeigt, nach dem Hauſe des 
Bräutigams in Bewegung. Vorauf ziehen rothgekleidete Pagen 
rothe Kaſten tragend, welche die Garderobe der Braut und die 
verſchiedenen Gerichte für das hochzeitliche Mahl enthalten, dann 
kommt ein buntes Gemiſch von phantaſtiſch angezogenen Perſo⸗ 
nen, welche Laternen, Fahnen, Drachenhäupter und große Tafeln 
tragen, auf denen der Rang und die Ehrenzeichen der Verwandt 
ſchaft bezeichnet ſtehen. Reich gekleidete junge Leute der Familie 
tragen in koſtbar verzierten Gefäßen die Geſchenke der Braut, 
dann ſolgt die Muſik und den Schluß macht die Sänfte der 


Braut, welcher zwei Herolde vorangehen, die den Weg 


man wiſſen, daß Gasta einem Angriffe von der Meerfeite her keine 
acht Tage würde widerſtehen können, da die größten Schiffe in 
den Hafen, der ſehr tief iſt, einzulaufen im Stande ſind. — 
Lord John Ruſſell fol nächſte Woche nach Paris kommen. — 
Der Kaiſer empfing geſtern Abends Lord Cowley, der ihm den 
Secretär Lord Palmerſtons vorſtellte und ihm zugleich Kenntniß 
von den Depeſchen gab, welche dieſer überbracht hatte. Der dis 
plomatiſve Verkehr zwiſchen London und Paris iſt in der letzten 
Ziit ſeyr lebhaft. — Garidaloi ſcheint wirklich die Abſicht zu ha · 
ven, am 1. März wieder loszuſchlagen. Zum wenigſten erklärte 
er dem General Mieroslawsti, der ihn auf Caprera beſucht hat: 
an dieſem Tage wolle er auf ſeinem Poſten ſein, um für die Idee 
einzuſtehen, welcher er ſein Leben geweiht habe. 
a talien. 

Turin, 19. Dezbr. Aus den Berichten, welche General 
d'Hautpoul hieher geſchickt hat, geht hereor, daß das franzöſiſche 
Expeditionscorps in Beyrut viele Kranke hat. Es herrſcht Fieber 
und DCysenterie. Nahe an 1100 Mann wären momentan dienſt⸗ 
unfähig. Man wird deshalb Verſtärtungen von Toulon abgehen 
laſſen, um die Lücken in den Cadres auszufüllen. 

— Wan hatte gehofft, das italteniſche Parlament zu An⸗ 
fang Januar zujammen berufen zu können. Auf Anfrage Cavours 
an Farini hat dieſer geantwortet, er werde vor dem 20. Januar 
in beiden Sicilien mit Anfertigung der Wahlliſten nicht zu Stande 
kommen; das Parlament wird demnach erſt im Februar eröffnet 
werden. 

Turin, 19. Dez. Rußland, Preußen (21) und Oeſterreich 
haben Napoleon III. beſtürmt, Franz II. doch ja nicht ganz zu 
verlaſſen und ſeinem Versprechen gemäß fortzufahren, dem Könige 
perſönlichen Schutz zu gewähren; durch Abberufung der Flotte 
aber würde ihm dieſer entzogen werden. Der Kaiſer ſoll hierauf 
nicht geantwortet haben, aber der Befehl zur Abfahrt für die Flotte 
iſt nicht ertheut, und man ſagt, Frantreich habe einen Waffen ⸗ 
füillftand der beiden Parteien beantragt, um während der Dauer 
deſſelben Franz II. neuertings zur Aoreiſe zu bereden. Ob aber 
die hieſige Regierung auf tiefe Zumuthung eing hen kann, wife 
fen wir nicht. Die Sache wird zwiſchen Graf Vimercati und 
dem Kaiſer zur Verhandluag kommen. Wie man auf der hiefi- 
gen engliſchen Geſandtſchaft verſichert, hat das Louconer &as 
vinet ſich den Vorſtellungen der norciſchen Mächte nicht ange» 
ſchloſſen, ſondern im Gegentheil gegen das B.rbieiben der Flotte 
vor Gaéta proteſtirt. Man will in Frankreich jetzt nachträglich 
mit Eniſchiedenheit darauf hinarbeiten, daß Sardinien nicht zu 
mächtig werde, und operirt deßhalo gegen die italieniſche Einheit. 
Die Muratiſten intrigutren oſſen in Nrapel, und wie man hier 
wiſſen will, ſucht der Herzog von Grammont den Papſt für die 
auf dem Congreſſe vorzubringende Combination einer Fördera⸗ 
tion zu gewinnen. Cavour geräty durch dieſe franzöſiſchen Oper 
rationen in immer größere Verlegenheit, da man ihn, als den 
Vertreter der franzöſiſchen Allianz, verantwortlich macht. — 
Gegen Meſſina wird der Angriff vun auch mit Energie geſche⸗ 
hen, und iſt bereits ein Uuimatum an Marſchall Fergola ger 
richtet worden. 

— Die „Independance“ will wiſſen, daß Frankreichs höͤchſt 
zweideutige Politik in Italien mit Petersburger Wünſchen im Zur 
ſammenhange ſtehe, da der Czaar Al xander den Kaiſer Napoleon 
gebeten habe, „dem Könige von Neapel doch ſeinen Schutz nicht 
zu entziehen“. Die „Independance“ kann jedoch nicht nicht verhehlen, 
daß ihr ein ſolches Verfahren Rußlands ſchier unglaublich vor⸗ 
komme. Thatſache iſt es, daß in gewiſſen diplomatiſchen Kreiſen 
zu Paris die letzte Proclamatıon des Königs Franz „einen günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht hat“; man ſähe eine Reſtauration natürlich 
viel lieber als das Zuſtandekommen einer italieniſchen Großmacht. 
Es giebt Politiker, welche das Auftyun der venetianiſchen Frage von 
franzöſiſcher Seite bloß für eine Spiegelfechterei halten, um Victor 
Emanuel und Cavour vom Süden abzuziehen, indem man ihnen 
eine Abrundung im Norden vorhalte. Die Schwierigkeiten in 
Süd- Italien, an ſich ſchon groß, find durch bonapartiſtiſche und 
bourboniſche Umtriebe ſo bewältigend geworden, daß ſie ſtärkerer 
und gewandterer Arme, als Farinis, bedürfen. Farini war in 
der Emilia an ſeinem Platze, für Neapel fehlt ihm vor Allem 
Eins, eine glückliche Hand im Heranziehen der geeigneten Perſöu⸗ 
lichkeiten. 

— A. Dumas bringt in ſeinem „Indipendente“ einen Arti⸗ 
kel über Garibaldi auf Caprera, aus dem wir erfahren, daß Ga⸗ 
ribaldi mit zehn baaren Piaſtern von Neapel nach Caprera ab⸗ 
— ̃ ̃ — j ;p j j ů Q ——— — 


für dieſelbe frei machen. Die beim Empfange im Hauſe des 
Bräutigams gebräuchlichen Ceremonien ſind ſehr verſchieden. In 
Canton iſt es meiſtentheils Sitte, die Braut vor dem Haufe mit 
Muſik und Feuerwerk zu empfangen, der Bräutigam leitet die 
Braut in das Haus und in ihre Stube. Nach kurzer Zeit kehrt 
ſie wieder, Betelnuß zum Gebrauch der Gäſte bringend, während 
das Brautpaar vor einem im Hochzeitszug feierlich getragenen 
Paar Gänſe ſeine Ehrfurcht bezeugt und betet; die Gänſe ſind 
das Emblem der ehelichen Zuneigung. Hierauf kehren ſie in die 
Stube der Braut zurück, worauf der Bräutigam den rothen 
Schleier der Braut abnimmt und beide ſich Treue ſchwören, in⸗ 
dem ſie aus zwei Gläſern, welche mit einem Faden zuſammen 
gebunden find, Wein triaken. Während dieſer Zeit kommt eine 
verheirathete Frau ihrer Verwandtſchaft, welche aber Ion meh⸗ 
rere Kinder haben muß, hinein, giebt dem Paar ihren Segen und 
macht dem Paar das Hochzeitsbett zurecht. Hierauf geht das Ehe⸗ 
paar zu den Eltern und wirft ſich vor ihnen hin, um ihren Ser 
gen bittend. Dieſer, das Zutrinken des Weines, und die Verehrung 
der Gedächtnißtafeln ihrer Vorfahren, find die hauptſächlichſten 
Ceremonien einer Hochzeit. 

Nan fängt das Hochzeits nahl an; bei reichen Leuten find 
Herren und Damen in verſchiedenen Gemächern, bei armen an 
einer Tafel. Am andern Morgen werden alle Familienglieder 
begrüßt, worauf ſich dieſelben im Zimmer der jungen Frau ver⸗ 
ſammeln, zuerſt die Männer, denen der Bräutigam von den Rei⸗ 
zen ſeiner Frau, den kleinen Füßen, Händen und ſchönen Ge⸗ 
ſichtszügen erzählt, worauf er ſie hinunter zum Frühſtück führt. 
Jetzt aber kömmt für die arme Frau die ſchwerſte Stunde. Es 
kommen die Damen ihrer Verwandtſchaft und machen ihre Ber 
mer kungen über das arme Weſen, über ihr Ausſchen, ihre Ta⸗ 
leute, Manieren u. ſ. w. und manchmal deſto ſchärfer, je ſchlim⸗ 
mer es ihnen früher ſelbſt ergangen ift. Je mehr Sanftmuth dss 
junge Weib dabei zeigt, in um fo beſſerem Rufe ſteht fie ſpäter. 
Obgleich bei den Chineſen die Vielwetterei erlaubt ift, fo haben 
fie doch nur die erſte als rechtmätzige Frau, die übrigen find Con ⸗ 
cubinen, die ohne alle Feierlichkeiten in der Regel von ihren El⸗ 
tern gekauft und in das Haus genommen werden. Jedoch ger 
ſchieht dies jetzt noch ſehr ſelten, da der erſten Frau das Recht 


ging; auf der Inſel empfing ihn ein Maurer mit einer Rechnung grünen Thore für Wagen, Reiter und Fußgänger gefperrt fein, 


von 22 Piaſtera; da es aber in Garibaldis Schlafkammer regnet, 
wie unter einer Oachtraufe, jo wollte Garibaldi nicht zahlen, und 
die Sache ſchwebt jetzt vor Gericht, während Garibaldi einen 
Maurer von Genua hat kommen laſſen, um trocken ſchlafen zu 
können. Das neue Haus, welches er vorgefunden haben ſollte, 
war ein Luftſchloß franzöſiſcher Correſpondenten. Garibaldis 
einſtöckiges Paus hat neun Piecen, die fabelhaft einfach einge⸗ 
richtet find. Sein Vichſtand beſteht aus acht Kühen, einem Stier 
und etlichen Kälbern (die Lieblingskuh des geweſenen Dictators 
heißt „Brunetta“), ferner aus fünf Eſeln und zwei Reitpferden. 

— Garibaldi hat von einer der erſten Pariſer Verlagsfirmen 
einen glänzenden Antrag in Betreff der Herausgabe feiner Me⸗ 
moiren und feiner Geſchichte des italieniſchen Feldzug erhalten. 
Man ſagt, daß dem General für das Manuſcript 600,000 Francs 
angeboten wurden, welche er aber ſofort ausſchlug. Er äußerte, 
daß er fein Buch nur in Italien verlegen laſſen und das allfäl⸗ 
lige Honorar an die Brapſten feiner Soldaten vertheilen werde. 

Aus Meſſina, 15. Dezember, wird uns von einem deut⸗ 
ſchen Landsmanne ein düſteres Bild von der ſchlimmen Lage der 
Deutſchen entworfen. Die Citadelle hat in Folge des bekannten 
Zwiſchenfalles nicht capitulirt, eine frierliche Löſung tiefer wich⸗ 
tigen Lebensfrage für den Platz Meſſina iſt fraglicher als jemals, 
die Geſchäfte ſtocken daher. Am 15. Morgens trafen in Meſſina 
die erſten Piemonteſen ein, etwas üder 700 Mann, lauter ſchöne 
große Leute. Tages zuvor war eine bedeutende Anzahl Garisal⸗ 
diſcher Freiwilliger in Meſſina auf einem piemonteſiſchen Kriegs 
ſchiffe angekommen. 


Außlan d. 

Petersburg, 19. Dez. Die „Nordiſche Biene“ hat eine 
neue Rubrik erfunden: „die Bewegung in den Donauläadern“. 
Sie motivirt dieſelbe damit, daß ſich die Ereigniſſe im Südoſten 
Europas nicht mehr vereinzelt betrachten ließen, ſondern als ein 
Ganzes angeſehen werden müſſen, und bringt unter der genannten 
Rubrik auch all: Anſichten über die ungariſchen Revolutionsmän⸗ 
ner im Auslande und deren Pläne. Sie referirt darüber ganz 
einfach, ohne irgend eine Bemerkung zu machen. Den xuſſiſchen 
Zeitungen iſt es nitt zu verdenken, wenn fie nach jedem Anhalts⸗ 
punkt für freiere Bewegung freudig greifen und in dem Wege, 
welchen j gt Europa mit oder gegen feinen Willen einſchlägt, ſehen 
fie ohne Zweifel eine Schutzwehr gegen die Rückkehr des alten 
ſtrengen Syſtems im Junern und eine Bürgſchaft für den weite 
ren Fortſchrut auf der liberalen Bahn; aber man ſollte ſich doch 
in Rußland fragen, ob man die Geiſter, welche man heraufbe⸗ 
ſchwört, auch wieder zur Ruhe wird bringen können. 

Warſchau, 20. Dez. (Schl. Z.) In gut unterrichteten 
Kreiſen circulirt das Gerücht, Kaiſer Alexander werde im Januar 
zu einem läng ren Aufenthalt nach Warſcgau kommen, und zwar 
zu dem Zweck der Einführung des organiſchen Statuts, welches 
vom Kaiſer Nicolaus im Jahre 1832 für das Königreich pabli 
cirt, aber nie zur Ausführung gekommen iſt. Es dürfte ſchwer ſein, 
das Wahre an dieſem Gerücht zu verbürgen. Gewiß iſt indeß, 
daß die Vorgänge in Italien und Ungarn die Hoffnungen der 
Polen I-bhaft angeregt haben und daß ſelbſt die Einführung des 
erwähnten Statuts nur mit Mißtrauen von den Polen aufgenom⸗ 
men werden würde. Das Geringſte, wonach ſie trachten, iſt die 

Wiederherſtellung des Zuſtandes vom Jahre 1815, und ihre 
Hoffnung ftügt ih „auf Gott und Frankreich“ !! 
(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


N Danzig, den 24. December. 

„ Wie wir hören, beabſichtigt man auch hier mit Anfang 
des neuen Jahres einen Handwerkerverein nach dem Vor⸗ 
bilde des in Berlin beſtehenden ins Leben zu rufen. Die Vorbe⸗ 
reitungen find ſoweit getroffen, daß wahrſcheinlich ſchon in den 
erſten Tagen des künftigen Jahres eine Verſammlung veranſtal⸗ 
tet werden wird, um den neuen Verein definitiv zu conſtituiren 
und das Programm ſeiner Thätigkeit für die nächſten Monate 
feſtzuſetzen. 

* Die „Niederländiſche Staatszeitung“ von Sonnabend 
meldet, daß dem geweſenen Capitain zur See, J. Schroeder, 
in Betracht ſeiner langjährigen Dienſtzeit in der niederländiſchen 
Marine eine jährliche Penſion von 1500 Fl. zuerkannt worden iſt. 

* Nächſten Donnerſtag und Freitag wird die Brüde am 


zuſteht, über Alles im Hauſe zu verfügen, mithin um Frieden zu 
haben, ein beſonderer Hausſtand eingerichtet werden müßte und 
auch zu den Ausgaben für die Beſtreitung deſſelben die rechtmä⸗ 
ßige Frau ihre Zuſtimmung geben muß. Die Geſetzbücher der 
Chineſen geben den Eltern viel Gewalt über die Kinder. So 
muß z. B. ein Kind den Heirathscontract erfüllen, den feine El⸗ 
tern gemacht haben, auch wenn es davon nichts wußte, und ſelbſt 
ein Eheverſprechen eingegangen iſt. Die verſchiedene Stellung 
zwiſchen der erſten Frau, tsé genannt, und den übrigen Frauen, 
tsieh, iſt auf das Genaueſte beſtimmt und würde bei vorkommen⸗ 
den Klagen die erſtere ſtets geſetzlich unterſtützt werten. — Die 
Stellung der erſten zu der zweiten Frau iſt ungefähr ſo wie einſt 
in Abrahams Hausſtand die Sarahs zu Hagar. Der Chinefe 
nennt ſeine erſte Frau den Mond, die übrigen die Sterne, welche 
ſich in den ibnen vorgeſchriebenen Bahnen um die Sonne bewe— 
gen. Die Fälle, in denen das chineſiſche Geſetz die Ehe zwiſchen 
2 Perſonen verbictet, find ſehr zahlceich. Zwei Brüder dürfen 
nicht Schweſtern heirathen, ja ſelbſt dürfen ſich nicht einmal Per— 
‚fonen heirathen, die denſelben Familiennamen führen. Wer ſei⸗ 
nes Bruders Wittwe oder ſeines Vaters Schweſter heirathet, 
wird mit dem Tode beſtraft. Wenn nun auch die Meinung ver- 
breitet iſt, daß das weibliche Geſchlecht in Chin! wie überhaupt 
im Orient die Degradation uicht fo recht fühlt, da die Unkenntniß 
eines beſſern Geſchicks ihr Loos ihnen erträglich macht, da ihre 
Wüaſche von Glück ſich wicht weiter erftreden als fie die Beiſpiele 
im elterlichen Hauſe geſehen haben, ſo kommen doch Ausnahmen 
vor, und häufig geſchieht es, daß junge Mädchen, aus Abſcheu 
vor der Heirath, einen Selbſtmord begehen. Contracte, die in 
der früheſten Kindheit gemacht worden, müſſen erfüllt werden, 
ſelbſt wenn der Bräutigam das laſterhafteſte Subject geworden 
iſt. Zum Schluß will ich noch ein paar Worte über das Wech- 
ſeln der Namen bei der Heirath bemerken. Weng ein Mann hei⸗ 
rathet, ſo nimmt er einen dritten Namen an, bei dem er hinfort 
für ſein ganzes Leben genannt wird, entweder iſt es ein ganz 
neuer Name oder aus den beiden andern zuſammengeſetzter. 
Wenn ein Mädchen heirathet, jo wird ihr Familienname ihr Vor— 
name, während ihr Vorname wegfällt, und ihres Mannes Name 
wird ihr Familienname. Wenn z. B. Wa Ayo den Wei Saley 
heirathrt, fo läßt fie Aho fallen und wird Wei Wa ſche genannt, 
d. h. Frau Wei geborne Wa. 


| weil notbwendige Reparaturen daran vorzunehmen ſind. 


* Von den „Mittheilungen des Gartenbau⸗Vereins zu Danzig“ 
wird in den nächſten Tagen die fünfte Nummer ausgegeben werden 
Dieſelbe enthält: 1) eine Ueberſicht der wichtigſten Verhandlungen aus 
den Vereinsſitzungen des letzten Quartals; 2) eine Aufforderung zur 
Unterſtützung der Zwecke des „Pomologiſchen Vereins für Deutſchland“ 
von H. Rotzoll; 3) eine Zuſammenſtellung der von der letzten Ver⸗ 
fammlung deutſcher Pomologen in Berlin zur Anpflanzung empfohle⸗ 
nen Ooſtſorten; j 4) einen Aufſatz über Melonenzucht im freien Lande, 
und andere kleinere Mittheilungen. 

Königsberg, 22. Dezember. (Pr. L. Z.) In der letzten 
Sitzung unſerer Stadtverordneten kamen mehrere Gegenſtände von 
großem Intereſſe zur Verhandlung. Der eine, der den Stadt⸗ 
ſäckel in hohem Grade intereſſirt, betrifft das Prej et, die Stadt 
mit einer großartigen Waſſerleitung zu verſehen. Wenn man er- 
wägt, daß Königsberg von dem waſſerreichen an manchen Stellen 
40, 50 ja ſelbſt 70 Fuß tiefen Pregel in mehreren Armen durch- 
ſchnitten wird, daß in ſeiner Mitte der Schloßteich von einer über 
vierzig Morgen betragenden Fläche liegt, und auf feiner Nord. 
feite der ſich in den Pregel ergießende und deſſen Niveau um 72 
Fuß überragende Oberteich erhebt, fo ſollte man es für unglaub⸗ 
lich halten, daß zu Zeiten in manchen Stavttheilen wochenlang 
Waſſermangel herrſcht. Was nun die in Ausſicht geſtellte Ab⸗ 
hilfe anlangt, fo hat Herr Stadtvbaurath Böhm darüber nur alt 
gemeine Andeutungen gemacht und weiteren Bericht verſprochen. 
Sicherem Vernehmen nach liegt dabei die Idee zum Grunde, nach 
dem Vorbilde anderer Stätte Waſſerwerke und zwar am Pregel 
anzulegen, die Stadt mit einem ganz neuen Röhrenſyſtem zu ver⸗ 
ſehen, und durch Dampfkraft Strömungen durch rieſelbe nach 
allen Seiten hin zu erzielen. Es vürfıe nicht zu hoch gegriffen 
fein, wenn man an einen Koſtenanſchlag von wenigſtens 200,000 
Tylr. denkt. Unjer Straßenpflaſter, deſſen bei Legung der Gas⸗ 


rögren entſtandene Wunden kaum vernarbt find, wird von der 
neuen Einrichtung, wenn ſie überhaupt in die Wirklichkeit tritt, 


ſchmerzlich berührt werden. 

— Aus Petersburg hier angekommene Reiſende melden, 
daß fie die ruſſiſche Hauptſtadt bei einer Kälte von 28 Grad ver⸗ 
laſſen hätten. 

Eydtkuhnen, 21. Dezember. Geſtern Vormittags hatten 
wir Gelegenheit, zum erſten Male eine ruſſiſche Locomotioe auf 
unſerm Bahnhöfe zu begrüßen. Herr Nigterunysbauraty Op: 
permann und Jngegieur Johnen verſuchten die Tragkraft der 
Liponeb rücke behufs Uebergabe an den ruſſiſchen Betrieb. Zwei 
preußiſche Yocometiven, im Geſammtgewicht von ea. 1700 Ctr., 
blieben auf der Brücke geraume Zeit ſtehen und gingen dann nach 
dem ruſſiſchen Bahnhofe; eben jo machte eine ruſſiſche Locomo⸗ 
tive hier ihren Beſuch. Die Senkung der Brücke iſt eine äußerſt 
unbedeutende, kaum ½ Zoll, das Reſultat daher ein günſtiges. 
Beſondere Feſtlichkeiten fanden nicht ſtatt. 

A Marienwerder, 21. Dezember. Der Geh. Finanz 
und Ooer⸗Regierungsrath Rothe geht von uns am zweiten Feier 
tage. Ein trauriger Weihnachten für unſer Departement, das ſich 
gewöhnt hat, ihn den Seinigen zu nennen, und wohl auch für den 
verehrten Scheidenden ſelber. Nicht ohne Schmerz wird er den 
Boden ſchwinden ſehen, der mit feinem Leben verwachſen iſt. Doch 
das Schicksal will es fo, und es hat ſchon zu verſchiedenen Ma⸗ 
len angeklopft, ihn nach der Nachbarprovinz zu rufen. Flottwell, 
welcher Rothe ſehr früh kennen und ſcätzen gelernt, verlangte als 
Oberpräſident ihn in den Jahren 1833 und 1837 nach Poſen. Die 
Liebe zu unſerem Ort ſiegte über perſönliche Rückſichten, jetzt muß 
die Liebe zur Heimat der höhern Pflicht weichen. 

In Bromberg 1803 geboren, kam Robert Rothe 1825 als 
Auscultator an das Land- und Stadtgericht zu Marienwerder, 
nachdem fein Vater als Regierungs⸗Vicepräſtdent hieher verſetzt 
war. Doch 7 Jahre vergingen, bis er das große Verwaltungs⸗ 
examen machte. Thätigkeit unter außerordentliven Umſtänden hielt 
ihn auf. Bei der Weichſelüberſchwemmung vom Jahre 1829 
entwickelte er als Regierungs-Commiſſar eine umfaſſende Wirt- 
ſamkeit. Rettend und helfend ſchonte er weder ſein Leben noch 
ſeine Geſundheit, die ſehr litt. Als Anerkennung wurde ihm der 
rothe Adlerorden dritter Klaſſe angeboten, Rothe ſchlug ihn aus. 
Nicht lange darauf brach die Choleraepedemie zum erſten Male 
aus. Er wurde als Regierungs-Commiſſarius nach Danzig ger 
ſwiſit, wo er ia gleicher Weiſe unerſchrocken und umſichtig wirkte. 
Danzig bot dem Referendar die eben erledigte Oberbürgermeiſterſtelle 
an, Rothe ſchlug fie gleichfalls aus. Nach kurzer Unterbrechung 
durch das Staats xamen wirkte er als Aſſeſſor und Rath an der 
Regierung zu Marienwerder bis zum Juli 1846, wo er von 
Flottwell, der ihn nicht aus den Augen verloren, ins Miniſterium 
berufen wurde. 1847 wurde er Geh. Figanzrath und trat dann 
1848 in das neu gegründete Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. Nach der Ermordung des Generals 
v. Auerswald trat er für den Wahlbezirk Roſenberg⸗Marienwer⸗ 
der als deſſen Stellvertreter in das deutſche Parlament, wo 
er dem rechten Centrum angehörte. Seine Thätigkeit war nicht 
der Tribüne, deſto eifriger den Commiſſions⸗ und Fractionsar⸗ 
beiten gewidmet. Aber berufen im Großen zu wirken, erregte 
das wirre Getriebe der Zeit in ihm die Sehnſucht nach begrenz⸗ 
ten, feſt conſtituirten Verhältniſſen, nach der Baſis unſcheinbarer, 
aber um fo concentrirterer Arbeit, nach der ſaſt ländlichen Ein- 
ſamkeit der heimathlichen Provinzialſtadt, wo ihm eine glückliche 
Jugend geblüht hatte. Nach feinem Austritt aus der National 
verſammlung im April 1849 wurde er auf ſeinen Antrag an 
Stelle des penſionirten Oberregierungsraths Wegner nach Ma⸗ 


rienwerder zurüdoerfegt, wo er vom 1. Mai an als Dirigent 


der Abtheilung des Innern, dann der im Jahre 1856 davon ab⸗ 
gezweigten Abtheilung für Kirchen- und Schulverwaltung, jo wie 
als Vertreter des Cheſpräſidenten thätig war. Die Stelle eines 


Vicepräſidenten an der Regierung zu Königsberg hatte er im 


Jahre 1849 ausgeſchlagen. 

Was Rothe während der letzten faſt 12jährigen Periode 
für die geiſtige und materielle Wohlfahrt des Departements ge⸗ 
than hat, läßt ſich nicht in wenige Worte faſſen. Mit 
bewundernswerther Arbeitskraft verband er eine umfaſſende 
ſpezielle Geſchäftskenntniß und das feſte Wollen des Guten, mit 
dem ein energiſches Vollbringen auf det feſten Grundlage des 
Geſetzes Hand in Fand ging. Um nur von einem Zweige zu 
ſprechen, gebührt ihm von der erſtaunlichen Ausdehnung des 
Netzes der Kreis Chauſſeen während jenes Zeitraums, wovon wir 
Ihnen neulich ein Bild grgeben haben, ein ſehr beträchtlicher 
Theil des Verdienſtes. Seine innerſte Sympathie aber gehörte 
dem Kirchen und Schulweſen an, das unter ihm eine bis dahin 
ungekannte Fürſorge erfuhr. Allein 15 neue Pfarrſyſteme ſind 
unter ihm entſtanden, wie zum Beiſpiel von der Schwetzer, 


zwanzig Quadrat-Meilen umfaſſenden Didcefe zwei neue | 
' 835 bez. Staats⸗Anleihe 44 % 101% Br. do. 5 4 105% B. 


Pfarrſyſteme abgezweigt wurden. Wegen der unendlich vergrö⸗ 


ßerten Geſchäftsmaſſe in dieſem Verwaltungs zweige wurde deshalb 
die Gründung einer neuen Abtheilung nötbig. Streng gegen 
die Beamten, doch zugleich wahrhaft human, wär Rothe vill ſtren⸗ 
ger gegen ſich ſelbſt. Er geböit gleich Flottwell zu der immer 
mehr ſich lichtenden Zahl jener preußiſchen Beamten, die der 
Ruhm und die Stütze unſerer Verwaltung geweſen ſind. Der Ein⸗ 
fluß, den fie ausüben, liegt außer der perſönlichen Tüchtigkeit in 
dem feſten Vertrauen, das ſie einflößen; die Talente können er- 
ſetzt und doch ihre Stellung nie ausgefüllt werden. Wie wichtig 
in einer Zeit der Oeffentlichkzit, die fo Trauriges ans Licht zieht. 
Sie werden ſie nicht ſuchen, aber nicht ſcheuen. - 

Was Rothe in privaten Verhältniſſen als Beförderer von 
gemeinnützigen Anſtalten geleiſtet hat, übergehe ich hier. Heute 
wurde ihm die Urkunde einer Stiftung überreicht, die feinen Nas 
men trägt; die Zinſen eines nicht unbeträchtlichen Capitals, das 
ſchnell geſammelt wurde, ſind dazu beſtimmt, die Zöglinge der 
Armenſchule, beſonders bei ihrem Eintritt in das practiſche Leben, 
zu unterſtützen. 

Möge jenſeit der Grenzen, wo ihn jeder Punkt an eine wich⸗ 
tige, im Intereſſe unſerer Provinz vollbrachte Arbeit erinnert, 
Rothe eine wahre neue Heimat finden! 


Handels -Heitung. 


Dörſen⸗Neptſchen der Panziger Beitung. 
Berlin, den 24. Dezember. Aufgegeben 2 Uhr 42 Ninuten. 
Angekommen in Gan ig 3 Uhr 20 Minuten. 


Letzt. Letzt. Cre. 
Roggen feſt, en „ Nentenbr. 94¼ | 94 
loco 51 50%, * r. Pfohr. 83¼ 83 
De chr. 51 50½ Oſtpr. Fandbriefe 837 855 
Frühjahr 2 *** 50%/, 504, gran en 130 / 130 7 
Pptritus loco. . 20½ | 27/2, |Norbdeutihe Bank 19 — 
Rübzl, Dechr.. 11%, 1% nale 53 ¼ 53½ 
Staatsſchutoſcheine 6 86% Poln. Banknoten. 87 / — 


1011% 


44% 5ör, Anleihe 101 ee Wechſ. — 
570505 Prß. Anl. 105 ¼ 1650 ch de — „107, 
Fondsboͤrſe flau. 


Hamburg, 22. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, aber rubig, ab Auswärts kaum behauptet. Meß en loco jtille, ab 
Oſtſee unverändert und jtille Del Dezember © 45 Frühjahr 26. 
Kaffee ruhig. Zink ſtille. a 

Liverpool, 22. Dezbr. Baumwolle: 12,0 % Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert, Upland 7, Orleans 7%, 

london, 22 Dezember. Silber 613. Der geſtrige Wechſelcours 
auf Wien war 14 Fl. 40 Kr., auf Hamburg 3 Mk. 6 Sh. 2 

Conſols 9.4. 1% Spanier 42. Mexikaner 21%. Sardi⸗ 
nier 83. 5 Ruſſen 105. 43 Ruſſen 943. 

Der Dampfer „Arago“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

London, 22. Dezember. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 19,698,095, der Metallvorrath 13,331,270 L. 

aris, 22 Dezember. Schluß⸗Courſe: 3. Rente 68, 30. 
43 Rente 96, 40. 3 Spanier —. 1. Spanier 41%, Oeſterr. 
St.⸗Eiſenb⸗Akt. 506. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credil mobiliers 
Aktien 760. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 24. Dezember. Bahupreiſe. 
Weizen alter nominell, friſcher heller fein: u. hochbumer, möglichft 
geſund a 5,27 —129/3/32½ nach Qual. von 90/5— 973/00 
1023 9; für extra fein hochbunt 131 & 108% 9%, ord. bunt und 
hellbunt, krank 17/20— 12/5 8 von 65,80—823,874/89 . 
Roggen ½ 125 mit 3 . Differenz ver 8 563 —57 . nach Qual. 
E bien von 50 55—60/624 8% 
Gerſte kleine 98,100 - 102,6% von 39/42—43/48 Apr, gr. 100/101 
107/10&: von 42/46 - 50/54 Gew 
afer von 23/24: 2/0 95. 
piritus ohne Zufuhr. g 
5 Getretbe⸗Sörſe. Wetter: ſchönes Winter⸗Wetter mit Schnee⸗ 
a 


Wind S. 

Die Auswahl von Weizen war am heutigen Markte klein, die 
Kaufluſt zwar rege, doch beſchränkte ſich der ganze Umſatz auf 33 Laſten 
Weizen zu feſten Preiſen. Gute Qualität war 8 beliebt. 
Be zahlt iſt worden für 1162 ordinär mager „ 450, 405, veflern . 
480, 123/48 bunt mit Auswuchs 2 510, 127 u hellbunt mit wenig 
Auswuchs / 575, 129,30 hellbunt ziemlich geſund 615, 1318 fein 
hochbunt geſund 4. 650. Am Sonnabend find 100 Laſten Weizen 
12% 8 fein bunt geſund vom Speicher zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe, man ſagt / 620, gekauft. . f 

Roggen feit; leichtes Gewicht 2 339. Durchſchnitts⸗Qualität 2 
342 73 12 8 bezahlt. 

eiße Erbſen . 366, BR 375. 

Schöne Saat: Widen . 336. 

100% kleine Gerſte V 252. 

Spiritus 214 ½ anzunehmen. 

London, den 21. Dezbr. (Begbie, Young & Begbies.) Wir 
haben in dieſer Woche von einheimiſchem, ſowohl als fremdem, Ge⸗ 
treide mäßige re Zufubren erhalten als in letzter Zeit. 

Die wenigen heute angeſtellten Proben von engliſchem Weizen 
fanden Nehmer zu vollen Montagspreiſen. Nach fremdem 15 85 
zeigte ſich guter Begehr, und es fand darin ein mäßiger Umjag 
Statt zu Preiſen, welche am Montag nicht willig zugeſtanden wurden. 
er Mehl war nicht ganz ſo gut verkäuflich als Anfangs der 

oche, jedoch nicht niedriger; Norfolk ward auf 428 6d Ju Sack 


gehalten. 


Schöne Melzgerſte war ſelten und ward deshalb auf völlig 
frühere Preiſe gebalten, Mahlſo ten bei guter Frage wie letztnotirt, 
afer bei mäßigem Begehr ohne Werihverändernng. 
ohnen und Erbſen wie früher. 1 i 
An der Küſte befinden ſich jetzt fat gar keine Getreideladungen, 
und hat ſich das Geſchäft in ſchwimmenden Ladungen in dieſer Woche 
größtentheils auf unterwenes befindliche Waare beſchränkt, für welche 
völlig frühere Preiſe bejabit werden: Sandomirka Weizen iſt 1 608 
der 480 4, Ibraila Mais zu 388 6d und 388 Id 7. 480 K, und 
egvptiſche Bohnen zu 378 6d und 388 Yr Dr. Imperial, incluſive 
Fracht und Aſſekuranz, verkauft worden. 3 
Das Wetter iſt jegt lalt, und in manchen Theilen des Landes 
iſt viel Schnee gefallen. 


: Schiffsliſten. 
Reufabrwaſſer oe 22 Dezember. Wind: ©. 
e)e 


gelt: 
Stui zu Harlingen, Holz. 
H. J. Stuit, S ra 88. Oh 
Toula (SD), Hull. Getreire. 
Den 24. December. Wind: WWW. 
Nichts paſſirt. 


N. Johannſen, 


Frachten. 
„Danzig, 24. Dezember. Santander 25 „ der Load Balken und 
Mauerlatten. . 


Fon ds-Börse. 
Berlin, den 22. December. 
Wechsel- Cours. 


B. 8. ©. 
Amsterdam kurz 141% 141% |] Paris 2 Mon. 79 78 


do. do. 2 Mon. 1414 1405 Wien öst. Währ. 8 T.] 7 69 
Hamburg kurz 150 150 Petersburg 3 W. 97K 271 
do. do. 2 Mon. 14 1 |149% || Warschau 90 SR. 8 T.] — 87 
Londos 3 Mon. — 6. 17%! Bremen 100 G. 8 T.! — 110443 


* Danzig, den 24. December. London 3 Mon. & Sterl 6,17% B. 
6. 173 G. Hamburg 2 Mon. 1195 B., 149% bez. Warſchau “ Tage 
884 B. Staatsſchuldſcheine 87 Br Weſtpr. Pfandbriefe 3 SER B., 


Heute Nachmittag 3% Uhr entſchlief nach lan⸗ 
gem Leiden meine innigſtgeliebte Frau Amalie, 
geb. Liebeuthal an einem organiſchen Herzleiden 
im Alter von 37 Jahren Tiefvetrübt zeigt dies 
um ftille Thelnahme bittend, ſeinen Verwandten 
und Freunden hierdurch an 
Dirſchau, den 21. Dezember 1860. 

Philipp Philipson. 


Freireligioſe Gemeinde. 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag religiöſe Er⸗ 
bauung im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 
10 Uhr. Predigt: Herr Röckner. 


Bekanntmachung. 


Wegen nothwendiger Reparatur der Brücke am 
rünen Thore wird die Paſſage über dieſelbe für 
agen, Reiter und Fußgänger am 27. und 
28. d. M. geſperrt ſein. 5 ; 
Die Paſſage wird in dieſen Tagen über die 
Brücke am Kuhthore gehen. 
Danzig, den 22. December 1860. 
Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Weier. 


— — — — 


Bekanntmachung. 


Hamburg - Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft Ch fg g enen ee 


direct von Hamburg nach New-Nork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 

Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia, 
Passage: I. Cajüte Pr. Crtœ 150, II. Cajüte Pr. Crt%%. 100, Zwischendeck Pr. Ctr 80 

Beköstigung inclusive. 

Nächste Expeditionen am 1. Januar und 1. Februar 1861. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 
Schiffsmak ler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37, 

scwie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 


trage bevollmächtigte General-Agent 
H. C. Platzmann, 
1628] in Berlin, Louisen-Platz 7. 


Zeitſchriften fir 186. 
Bei Beginn des neuen Jahres empfieh't ſich Unter⸗ 
zeichnete zur ſchnellen Beſorgung ſämmtlich erſcheinender 


Journale des In⸗ und Auslandes. 


* Verzeichnisse der in Deutſchland, Frankreich, England ꝛc. im 
r Laufe des Jahres 1861 zu erſcheinenden Zeitſchriften ſind bei 


uns einzuſehen. . 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


= Die beliebten ; 
28 Anfichlen von Danzig in Form einer Roſe, 
find wieder vorräthig in ve u Nuſtah und Papierhanglung von 


Gebr. Vonbergen, e , visavistem Hutspauf. 


Die 0 
General⸗-Agentur und Niederlage 
des gefundheitsfördernden 


Joh. Hoff'ſchen Malz⸗Extraets und 


Blühende Pflanzen, 
Bale Bouquets 


el 
und 


Kraftbruſtmalzes otillon-Bouquets 
(vis cerevisia) 5 2 2 . 5 
aus Berlin, — empfehle bi | 1 188 t. (Ver 
bei sendung nach ausserhalb 
Hundegasse 96. J. Grünwald, Hundegasse 96. 


pünktlieh). 
Julius Radike 


2158] in Danzig. 


Kaufgeſuch eines Material⸗ 


empfiehlt ſich zu geneigten Beſtellungen ergebenſt 
und hält ſtets Lager zu Fabrikpreiſen vorräthig. 
Bei Entnahme von größeren Quantitäten Rabatt. 


Die von dem Kgl. Pr. Profeſſor Er. 
Albers zu Bonn angelegent⸗ 
lichſt empfoblenen 


In 
9 
Rheiniſchen a üten 
Bruſt⸗Caramellen ee 


= 


nachnahme, und erwartet man in Betracht der felte: 
nen Gelegenbeit, ſich auf eine fo billige Weile bei 
einem der ſolideſten Unternehmen zu betheiligen, 
zahlreiche Aufträge. 

Julius Stiebel 


Der Kreisſchreiber Steckel'ſche Concurs iſt 
beendigt. 
Berent, den 19. Dezember 1860. 5 
Königl. Nreis⸗gerichls-Depulation. 
In Verlage von Trowitzſch und Sohn in 
Berlin ſind nachſtehende 
Kalender für das Jahr 1861 
erſchienen und vortäthig bei S. Anhuth, 
Langer markt No. 10: 
Allgemeiner Volks -Kalender. 
Mit 6 Stahlſtichen. Preis broch. 10 Sgr. 
Damen: Kalender. 
Mit 1 Stahlſtich. Preis eleg. geb. 125 Sgr. 
Motiz- Kalender. 
Sn Cattun mit Goldpreſſung geb., mit Taſche und 
Bleiſtift. Preis 17% Sgr. 
Kleiner Notiz⸗Kalender. 
In Cattun mit Goldpreſſung geb. mit Taſche und 
7 Bleiſtift. Preis 123 Sgr. 
Militair⸗Notiz⸗Kalender. 
In Cattun mit gal. Un geb., mit Taſche und 
Bleiſtift. Preis 20 Sgr. : 
K Eine sehr grosse Auswahl von 5 
Neujahrswünschen 
ernsten und heiteren Inhalts nnd 
ganz neuer Ausstattung empfehlen 
hiemit N 
4 NB. Mit jedem Neujahrswunsch 
wird ein Couvert gratis geliefert. 
LeonSaunie 4 
ai 3 r haben nd nach den narliegenben: gut 3 p 
uchbandung f. deutſche u. aut. Literatur 6 weiſen als ein ganz vorzügliche. udernugs⸗ 
f f In; ittel bewährt und hierdurch nicht allein in gan 
Danzig, Stettin A. Elbing. Deutichland ße 15 allgemeine Auer en: 
DEE SSS nung gefunden, ſondern auch über deſſen Grenzen 
N — en EEE binaus de 3 9 Hi ie 
ci i i d iſt i wie dieſes Fabrikat ein faſt unentbehrliche 
E N in Hausmittel geworden iſt, bietet es zugleich für 
der Expedition der Danziger Zeitung vorraͤthig: den Geſunden einen augenehmen Genuß. 
Drei Predigten von Dr. Bresler, Alleinverkauf für Danzig bei 
veil. Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Marien. T 7 
Saad A Bogen do. Neos Preis 3 Sgr. Albert N eumann, 
A. W. Kafemann. ... „Langenmarkt 38, 
— p wie ſ Dir ſch au bei 
ne rere. 
Termin-, Notiz⸗, Wand und J. R. Hensel, 
-Ralend / Comtoir- und für Br. Stargardt bei 
Volks-Kalender, ſowie auch h 7 22 r 
und alle Arten Etul-Kalender für] Joh. Theod. Küpke Wwe. 
das Jahr 1861, find in grober Arswat]] Kupfer⸗Schablonen für Kinder, A 
vorräthig bei 22 f 
Leon Saunier Käſtchen 12½ Sgr., und Buchſtaben, 
el einzeln und doppelt, zu Weißſtickerei 
Buchhandlung f. deutſche u. aubländ Literatur in empfiehlt W. Sanio, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 12004] Holzmarkt. 
. Dampfschiffahrt Champagner 
D 1 in recht guter Qualität und in verſchiedenen Mar: 
London Anz g. len von 20 Sgr. ab, wie auch die beliebteſten Rothe, 
Ungefähr am 3. Januar nn nn ge au 
ie Herr renne! - — u: 7 Trage en 
durch die Herren Bremer Bennett | Franz. Goldfiſche nebſt Gläſern, 
& Bremer in London von dort über > 
5 RE TE vergold. Conſolen und Blumengeſtelle 
Copenhagen bieher mit Gütern expe — 
f jr schiff empfiehlt als Weihnachtsgeſchenk 
dirt das A. I. Dampfschi W. Sani 
„Oliva“, Capt. R. Domeke. 1% eee OR, 
p. D. Danziger 5 Neuj ahrswünsche 
Gesellschall. Die Ideen originell, die Zeich nen und 
Jahn Ginsone. 20451 ben de ea eee 
250,000 Gulden oder 144,000 Thlr. | in vieien Daten, Kalender, Gotiltionfachen, 
iſt 1 Mel ber erfte 8 { 991 a — Nippfachen und Atrappen empfiehlt 
cite, JE 20,0 t min 2785 
Betr. Ynlebensloiterie von 42 Millionen Gulden. J. L. Pr @USS, Portichaifeng. 3. 
Nußerdem kommen noch 1800 Treffer von ,,... e. 
20, 120, a dite ache wen aalen dane oc ſalentge Rehe, ſo wie Haſen, 
Tie Ziebung dieſes großart nlehens fin f . 80 5 
a a um 2. Jas ge 161 Hart 1 Gold- Faſanen erhielt 
Die Zablung der Gewinne ift garantirt durch und empfiehlt billigt 1 
die Ertraͤgniſſe der drei bedeutendſten Eiſenbabnen, Gustav Thiele. Heilgegeiſtgaſſe 72. 
durch die Haftbarfeit der Regierung und der K. K. . ͤ ͤ a 
Oeſtr. Eredit⸗Anſtalt e e Ausſchuß-Porzellan, äußerſt billig, 
U n 3 * 7 5 er * 5 
Be . 3 5. Sid abgegeben gegen Einsendung empfie hlt W. Sanio, Holzmarkt. 
i $ ig 5 * * 2 
des Betrages in baar, Banknoten oder g gen Poſt Journalier=, Reiſe⸗, Gepäck, Ar: Ar⸗ 
beits- u. Spazierwagen-, ſo wie; fein 
Leichen-Fuhrwerk empfehlt zur geneigten 
Beachtung 


1823] Banquiers in Frankfurt a Mm. Austav Thiele, Heilgegeiſtgaſſe 72. 
an: Turn: MM Formermeiſter, ſowie Wertführer für Fabrik 

Packk ſtchen a 4—15 Sgr. pr. Stück tönnen free Enter erhalten Kae 
empfiehlt . Sanio. Kaufmann W. Matthefins, Berlin. 


— — — — 


U 
Geſchäfts. 
In einer gelegenen lebhaften Gegend wird von 
einem reellen Kaufmann (jedoch obne Einmiſchung 
eines Dritten) ein Haus, worin bereits ein Ma⸗ 


1 

| 

terial⸗Geſchäft betrieben wird, oder welches ſich zur 
Anlage dieſes Geſchäfts eignet, bei mäßiger An⸗ 
zablung zu kaufen gefucht. Annehmbar wäre 
auch ein Haus mit großer Stallung, Einfahrt und 
Ausſpannung. Verkäufer belieben ihre Adreſſen 


in der Expedition dieſer Zeitung unter B. C. 2134 
einzureichen. ; 


1 Beſitzung, 1 M. von Laskowitz, 
mit ebenem Boden, ſchönem Lande und 
uten Wieſen. mit neuen Gebäuden, 97 Schflu be⸗ 
tellter Winterung, cpl. leb. u. todt. Invent,, freier 
Fiſcherei, fr. Brenn⸗ u. Bauholz, baaren Gefällen, 
ger. Abg., ca. 750 Schfl. Getreide z. 
ca. 1000 Schfl. Kartoff., iſt für 10050 
verkaufen Kohlengaſſe 1. 


Dreſchen, 


Dr. Häser's 
Privat-Heil-Anftalt für chirurgiſche Kranke 
Altſtädt. Graben 103 nahe em Holzmarkt. 
Eröffnet am 15. vorigen Monats; verſehen mit allen 

Erforderniſſen und dem nöthigen Comfort. 
Aufnahme von Kranken zu jeder Tageszeit. 
Sprechſtunden für ambulante Kranke Morgens von 

11 Ubr, des Nachmittags von 33 bis 5 Ubr. 
Unbemittelten freie ärztliche Behandlung. Alles 

Nähere bei dem Unterzeichneten. 

Dr. Haeser, 
Altſtädt. Graben No. 103. 


Große Rügenwalder Spidzänfe 
empfing und empfiehlt 
C. W. Il. Schubert, Hundegasst 15. 


—— ———— zr • w—J—ͤ — 

Für ein Prodneten⸗Geſchäft wird ein ge: 
wandter Commis für's Comteir und Lager mit 
300 Thlr. Gehalt ?c. geſucht. Auftrag das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir, Unter den Linden 24, Berlin. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
* Nur noch kurze Zeit u 
Beimers 
anatomifches und ethnologifches 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöffnet von 40 Ahr Morg. — 8 Ahr Abends. 
Freilag, von Nachmittags 2 Ahr an, 
ausſchließlich für Damen. 
„Eutree a Perfou 5 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen— 
i tage ſtattfinden. 2166 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


Thlr. zu fell 


| Neujahr ein Engagement. 
Gef. Offerten beſorgt die Expediti i i 
er die el 1301 Vedi ion dieſer Zeitung 
— ſ———2- . — ä—ö— 6ääp — — 
Landw. Verein zu Zoppot. 
Freitag, den 28. c. Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung 


des Landw. Vereins in Kreiß' Hotel in 
Der Vorſtand. Zopoot. 


MEWE. 
Donnerſtag, den 27. Dezember, 


fürdet im Saale des Herrn Thomas eine 
Theꝛater⸗Vorſtellung jt tt, zum Beſten bieſiger 
Stadtarmen, ausgeführt von geehrten Dilettanten. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 73 Sgr 
d 


(= Soirée musicale. = 
4 


Sentholb Lokal 


heute am Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend von der 
Kapelle des Königl. 3. Oſtpreuß. Grenadier⸗ 


Regiments No. 4. 

Ä Buchholz, Muſikmeiſter. 
— l N III IT 
4 U 
Reuter's Weinlocal, 
Lauggaſſe No. II. 

Heute am Weihnachts⸗Heiligen⸗Abend 
CONCERT. ausgeführt vom Trompeter⸗ 
Corps des 1. Leib⸗Huſaren⸗Negiments 


unter meiner Leitung. a 
Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 
21061 F. Heil. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Montag, den 24. December 


bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Dienſtag, den 25. December. 
(Iv. Abonnement No. 7. 


Tannhäuſer 


und der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten v. R. Wagner. 


Mittwoch, den 26. December. 
(IV. Ab. No. 8.) 


zum Erſtenmale: 


Der Zunftmeister von Nürnberg. 


Schauſpiel in 5 Akten von Oscar, Freiherr 
von Redwitz. 


Donuerſtag, den 27. December. 
bonnement suspendu, 


Zum Erſtenmale: 
Orpheus in der Unterwelt. 


Burleste Oper in 4 Akten von Hector Crimieux. 
x Muſik von J. Offenbach. 
(Mit neuen Decorationen und Coſtümen). 


Die in der Oper vorkommenden Tänze 
werden von der Ballettänzer-Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn. von Pasqualis 


ausgeführt. 
Aufang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Nicht zu überſehen! 

Die von Perſon bekannte Frau, mit Hut und 
Mantel bekleidet, welche am vergangenen Sonrabend 
Abends aus unſerem Srielwaaren⸗Lager ein ge⸗ 
ſatteltes, feines Wiegenvferd mit braunem Naturell 
ell — eine in Danzig beſonders ſeltene und daher 
aa: Sorte — mitgenommen hat, ſcheint ver: 

geſſen zu haben daß wir unſere Waaren nur gegen 
baar verkaufen. Wir fordern demnach dieſelbe 
j auf, den auf dem Fußgeſtell des Wiegenpferdes 
notirten feſten Verkaufspreis uns ſofort zu entrichten, 
oder das Pferd zurückzuſchicken. 

Piltz & Czarnecki, 


Angekommene Fremde. 


Am 23, u. 24. December. 

Englisches Haus: Mittergtsb. v. Kleiſt a. Bres⸗ 
lau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Timme a. 
Prüſſow, Wolff a. Lechlau, Höne a Cbinow, 
Dr jur. Weber a. Aachen, Inſp. Richter a. Berlin, 
Kaufl. Wrigtt a. St. Petersburg. Lindenberg a. 
Remſcheid, Beſt a Frankfurt a/ M., Chantrill a. 

Brimingham, Kugelmann a. Hannover. 
Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Grundtmann n. 
Gem. a Kraſtuden v. Richowsti a. Tarnowitz, 
Albinus a. Maldhauſen, Gutsbeſ. Suter n. Gem. 
a Lödcz, Rent. Hilgendorf a, Königsberg, Schiffe 
Capitain Leitboff a. Stralſund, Kaufl Sachs a. 
Berlin, Meyer a. Leipzig, Reichenberg a. Waren⸗ 

dorf, Schwager a. Marienburg. A 
Schmelzer s Bötel: Forſtverwalter Wilz a. Gar 
ten, Agent Hoffmann a. Berlin, Adv kat Vitz a. 
Bitterfeld, Houfl. Wendiſch a. Hamburg, Böje a. 

Frankfurt a M., Guthmann g. Elberfeld. 
Deutsches Haus: Kaufl. Roſenſtock a. ſtönigs⸗ 
berg, Gebrüd. Hirſchfelder a. Berlin, Hirſchfelder 
a Breslau, Oeconom Steinhort a, Briefen, 
Fabrikant Pawelowski a. Bromberg, Thomas a. 
yrig, Gutsbeſ. Tonaker a. Damerau, v. Zelsky 

a. Thorn, Rent. Penner a. Stralſund. 

Bötel de Berlin: Ger.⸗Aſſeſſor v. Puttkammer 
| a. Srunffurt a. O., Architett Siewert a. Berlin, 
Kaufm. Loſchwitz a. Dirſchau, Liruten. Gutzeit a. 
Bromberg, Frau Rittergtsb. v. Kleiſt a. Carlikau- 


— Nun 


N 


Meteorologiſche Reobachtungen. 


Obserrstorium der Könlgl. Narigatlenzzeh ald au Dannig. 
— 


‚| 2] VBarem. - Therm. 


— Elötand in im . 
S Par Treten ind und Wetter. 
ai ’S| einten u. ? 


23122, I 2,0 O- mäßig; dicke Luft, Schnee. 
210 8 1329,71 ger ED. do. dicke Schneeluft. 

12 et windkg; Zenit durch⸗ 
| brochen, Horizont bühig. 
— ͤ—ñ—4ö ———— 

Hiezu eine Beilage. 


— — 


Beilage zu Nro. 791 der Danziger Zeitung, 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Dezember. 

— Der Geſetzentwurf, zu deſſen Vorberathung die Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz und der Provinz Weftfalen hieher 
berufen ſind, hat, wie wir vernehmen, die ſtändiſchen Provinzial⸗ 
Feuer » Soctetäten der weſtlichen Landestheile zum Gegenſtande. 
Auch die Dirigenten tiefer Auſtalten find zur Meinungsäußerung 
über die in Betreff derſelben einzuführenden Reformen eingeladen 
worden und nehmen an den ſeit mehreren Tagen unter Anweſen— 
heit von Commiſſarien der Miniſterien des Innern und des Han- 
dels ſtattfiadenden Conferenzen Theil. i 

— Die „Brest. Zig.“ ſchreibt: „An die Militär Comman⸗ 
dos und die Landrathsämter iſt die miniſterielle Weiſung ergan⸗ 
gen, die erforderlichen Vorbereitungen für die Canton. Aus hebung 
des nächſten Jahres derartig zu treffen, daß ſchon in ſechs Wochen, 
nämlich zum 1. Februar die Anfertigung der Aushebungsliſten 
für die Rekruten pro 1861 beendet iſt, ſo daß um dieſe Zeit die 
neue Aushebung feloft ſchon beginnen kann. In friedlichen Zei⸗ 
ten beginnt dieſelbe in der Regel erſt April oder Mai; es iſt 
dieſe Maßregel daher allerdings als ein Zeichen anzuſehen, daß 
unfere Regierung die politiſche Situation für ſehr ernſt hält. 
Andererſeits können wir jedoch dieſe Maßregel auch dahin präci- 
firen, daß fie zum mindeſten nichts Alarnurendes enthält, ſondern 
nur ein Akt weiſer Vorſicht iſt. — Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage, jo wie die zu vermuthende ungariſchflaviſche Revolution 
geben faſt unzweifelhaft der Erwartung Raum, daß fie wohl zur 
nächſt einen Theil unſeres Militärs in Bewegung ſetzen werden. 
Die Rheingrenzen⸗Beſorgniſſe werden dagegen noch nicht fo nn» 
mittelbar an uns herantreten, da zum mindeſten eine noch größere 
Verwickelung der europäiſchen Situation erſt bewirkt ſein muß, 
ehe die Bedrohung unſeres Rheines mehr wird, als eine aus der 
Situation, den Stimmungen und Verhältniſſen geſchöpfte bedeu⸗ 
tungevolle Muthmaßung. Vereinzelte Anzeichen haben ſich jedoch 
bereits in der Preſſe bemerkbar gemacht, daß unſere Regierung 
beab ſichtige, ſich auf ein energiſches Vorgehen gegen Dänemark 
vorzubereiten, abgeſehen davon, daß vielleicht der Bundestag die 
vorliegende neue Anregung zur Executive wiederum verschleppen 
ſollte. Wir find natürlich nicht in Regierungs-⸗Abſichten einge 
weiht, doch ſcheinen auch uns Anzeichen vorzuliegen, welche jene 
vereinzelten Mittheilungen hierüber als nicht unwahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. Der preußiſche Wille dürfte gegenwärtig jeden⸗ 
falls weniger Schwierigkeiten denn je vorher haben, fo daß feibit 
ſchließlich eine Majorität am Bundestage für die Abſichten Preu 
ßens erreicht werden könnte. Wenn aber die Stürme und der 
Drang nach Völkerbeſreiungen fo gewaltig wird, daß für die 
bisherige Gleichgewichtsfrage ſich nicht mehr in die Schranken tre. 
ten läßt, werden da unfere Waffen gen Norden nicht das dank⸗ 
barſte und zeitgemäßeſte Feld der Revanche finden, was wir nur 
wünſchen können? Wenn ganz Europa für Völkerbefreiungen er- 
regt iſt, wer wird dann der großen deutſchen Nation, wenn Preu— 
ßen in ihrem Namen handelt, in einer Frage gegenüber treten 
wollen, deren Deviſe dieſelbe, nur mit noch erhöhterem Rechte iſt, 
als die Völkerbefreiungsfragen, für welche bereits jetzt Frankreich, 
England und Italien und in Betreff des Orients auch Rußland 
hervorgetreten ſind? b 

— Die Breslauer Burſchenſchaft hat an das heſſiſche Volk 
und an die aufgelb tte kurheſſiſche zweite Kammer, zu Händen ihres 
Präſidenten, des Oberpojim:ijiers Nebelthau, folgende Adreſſe ab- 

eſandt: 
er „Als deutſche Studenten fühlen wir uns verpflichtet, dem heſſiſchen 
Volke und ſeinen Vertretern für ihr zähes Feſthalten an dem guten Recht 
und ihren energiſchen Widerſtand gegen das Regiment der Willkür un⸗ 
ſere Syn pathien auszuſprechen Möge bald ein ruhmvoller Sieg dieſen 
ebenſo ſchweren als glorreichen Kampf beenden. Wir werden, wenn uns 
das Vaterland zu den Waffen ruft, um mit Gewalt der guten Sache 
zum Siege zu verhelfen und die Schuld abzutragen, welche Preußen an 
das heſſiſche Volk hat, dieſem Rufe folgen.“ 
Die „B.- u. HZ.“ hört, daß die däniſche Regierung in 
neueſter Zeit und nicht ohne Erfolg Schritte gethan hat, um, ge 
ſtützt auf die Ausführung, daß jede Ordnung der Dinge in dem 
Bundesland Holſtein wenigſtens mittelbar auch das nicht zum 
Bunde gehörende Schleswig berühren müſſe, die fremden Mächte 
für die Anſicht zu gewinnen, daß die definitive Regelung der ob— 
ſchwebenden Fragen vorzugsweiſe eine europäiſche Angelegenheit 
ſei und daß deshalb ein europäiſcher Congreß dieſelbe in die Hand 
zu nehmen habe. Frankreich und England haben bereits im All⸗ 
gemeinen ſich zu dieſer Auffaſſung bekannt, Rußland hat ſich noch 
nicht ausgeſprochen. Es wird in Kopenhagen indeß gewünſcht, daß 
gerade Rußland die Initiative darin ergreife. 

Erin, 20. Dezbr. Seit einigen Jahren haben hier keine 
Polenbälle, viel weniger noch Polenverfammlungen (ſeit 1848) zu 
irgend anderen Zwecken ſtattgefunden. Vorgeſtern aber trafen im 
Laufe des Vormittags ſchon 70 Geſpanne mit polniſchen Guts⸗ 
beſitzern, meiſt aus den Kreiſen Schubin und Wongrowitz, bier 
ein, und bald gebrach es an Unterkommen für die Pferde. Die 
Zuſammenkunft, die die Gründung eines lang wirthſchaftlichen 
Vereins zum Zweck haben ſollte, währte bis zum ſpäten Abend. 

Wien, 20. Dezember. (Sal. Z.) In der letzteren Zeit 
ſollen wieder ſehr lebhafte Verhandlungen zwiſchen Frankteich und 
Sardinien ſtattgefunden haben, und will man wiſſen, vaß nun⸗ 
mehr rückſichtlich aller auf die Couſtituirung Italiens bezughaben⸗ 
den Fragen eine vollkommene Einigung zwiſchen dieſen beiden 
Staaten zu Stande gekommen iſt. Es iſt bekannt, daß noch in 
der jüngſten Zeit zwiſchen den beiden Cabinetten Differenzen in 
Bezug auf die Bedingungen beſtanden haben, unter welchen ſich 
Frankreich anheiſchig gemacht hat, in einem neuen Kriege zwiſchen 
Sardinien und Oeſterreich zu Gunſten des erſteren zu interveni⸗ 
ren. Dieſe Bedingungen ſollen nun von Sardinien zugeſtanden 
worden fein. Daß ſich dieſelben auf eine neue Gebietsabtretung 
beziehen, ſteht außer allem Zweifel. — In Betreff der venetiani⸗ 
ſchen Frage vernimmt man, daß die dieſſeitige Regierung ein Me- 
morandum ausarbeiten läßt, in welchem ſowohl vom politiſchen, 
wie vom militäriſchen Standpunkt die Gründe auseinandergeſetzt 
werden, welche Oeſterreich verhindern, auf irgend einen Antrag 
einzugehen, welcher ſich auf die Abtretung Venetiens bezieht. 

— Stimmen aus Galizien werden von den „Neueſten Nach⸗ 
richten“ geſammelt. Von Neujahr ab werde ein Adels Organ 
unter dem Titel „Glos“ erſcheinen. Bekannte Namen, wie Bor⸗ 
kowski, Dobrzanski, Pawlikowski, Smolka, Szmitt, Ziemial⸗ 
kowski, werden in die Oeffentlichkeit der Journale treten. Der 
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eine nationale Autonomie. 


Monkag, den 24. December 1860. 


Ungarn bat ſeine exceptionelle Stel⸗ 
lung erhalten, warum nicht Galizien? Es iſt ein Theil des Po⸗ 
lenlandes und verlangt, daß ſeine Nationalität geſchont und ge⸗ 
achtet werde. Es will nicht in eine deutſche Einheit ſelbſt durch 


eine Conſtitution hineingezogen werden, weil es nicht gezwungen 


ſein will, die Zerſtörung dieſer Einheit anzuſtreben. Die gerechte 
Forderung des Landes gehe dahin, daß die richterliche, admini⸗ 
ſtrative, und überhaupt jede Gewalt im Lande durch Landeskinder 
ausgeübt werde. Dieſe Gewalten ſollen national ſein. Galizien 
verlangt einen eigenen Landtag, der beſonders über das Budget 
Beſchlüſſe zu faſſen hat; er hätte die Organiſation in nationalem 
Sinne durchzuführen. 
England. 

London, 21. Dezember. Das auswärtige Amt veröffent- 
licht in den hieſigen Abendblättern die nachſtehenden Mittheilungen 
aus China: „Folgendes aus St. Petersburg, 20. Dezbr., 
1 Uhr Nachm., datirtes Telegramm Sir John Cramptons ift 
hier heute Nachmittags eingetroffen: Fürſt Gortſchakoff hat mir 
folgenden Bericht des Generals Ignatjew über die Abſchlachtung 
von Europäern durch die Chineſen mitgetheilt. Unter den ermor⸗ 
deten Engländern befinden ſich de Norman, Attachs des Herrn 
Bruce (Bruder Lord Eigins), Anderſon, Führer der Escorte 
Lord Elgins, und der Correſpondent der „Times“ (Hr. Bowloy); 
unter den ermordeten Franzoſen Herr Dubat, Intendant der 
franzöſiſchen Expedition, einer feiner Aojutanten und ein Artille- 
rieoberſt. Das ſind die einzigen von dem General Ignatjew an⸗ 
geführten Namen. Die Geſammtzahl der Opfer aber beläuft ſich 
auf neunzehn.“ 

— Die größten Firmen der City und des Weſtend von Lon⸗ 
don haben ſich dazu verſtanden, ihre Etabliſſements am kommen⸗ 
den Montag geſchtoſſen zu halten, damit ihre Leute drei Tage 
nach einander feiern können. Die Bank von England wird noth— 
gedrungen ihre Comptoirs auf zwei Stunden öffnen müſſen, und 
daſſelbe gilt wahrſcheinlich auch von den meiſten Citybanken. Ven 
der Regierung wird erwartet, daß fie ebenfalls in ihren Bureaux 
feiern laſſen wird. 

— Das auswärtige Amt veröffentlicht ferner unter dem heu⸗ 
tigen Datum folgende Mittheilung: „Sir John Crampton be = 
richtet unter dem geſtrigen Tage, daß Lord Elgin in einem Bricle 
vom 8. Novbr. ihm die ſtattgehabte Ratification und Veröffent⸗ 
lichung des Vertrages mit Coina, fo wie den Marſch des Heeres 
nach Tientſia angezeigt. Se. Herrlichkeit thut der Gefangenen 
keine Erwähnung, ſagt jedoch, er ſei dem General Ignatjew Dank 
ſchuldig für die Art und Weiſe, wie er den Zweck ſeiner Unter⸗ 
handlungen gefördert habe.“ 


Italien. 

— Eine in Paris bei Deutu erſchienene Broſchüre theilt 
ein bemerkenswerthes Aktenſtück zur Geſchichte der kourboniſchen 
Regierung in Sicilien mit. Als Fürſt Caftelcicala, der ſich 
gegenwärtig in Paris aufhält, in Palermo die Stelle eines Ge— 
neral⸗Statthalters antrat, übergab ihm Ferdinand II. außer 
den in der gewöhnlichen Form abgefaßten Weiſungen auch ver- 
trauliche, die ein Geheimniß zwiſchen ihm und ſeinem alter ego 
bleiben ſollten. Fücſt Caſtelcicala nahm eine von Ferdinand II. 
unterzeichnete Abſchrift mit ſich nach Sieilien, während das von der 
Hand des Königs geſchriebene Original in den königlichen Archi⸗ 
ven von Neapel zurückblieb. Bei feiner Thronbefteigung wurden 
Franz II. dieſe Weiſungen mitg theilt, und er bekräftigte di⸗ſel⸗ 
ben in allen Stücken. Bei der Flucht viefes Fürſten aus Neapel 
hatte man den Carton vergeſſen, worin ſich neben anderen Pa- 
pieren auch das wichtige Aktenſtück befand. Der damalige Mini 
ſter des Innern, Criſpi, fand es auf und Herr Charles La Va⸗ 
rennes, ein franzöſiſcher Schriftſteller, nahm eine Abſchrift nach 
dem königlichen Manuſeripte und theilt dieſe in der oben erwähn⸗ 
ten Flugſchrift mit. Danach iſt der Wortlaut der geheimen 
Weiſungen folgender: 

„Caſerta, 14. März 1855. Franz II., von Gottes Gna⸗ 
den, König des Königreiches beider Sizilien und von Jeruſalem, 
Herzog von Parma, Piacenza, Caſtro, erbl. Großfürſt von Toscana. 

Don Paul Ruffo, Fürſt von Caſtelcicala, Feldmarſchall, Un⸗ 
fer General Aojutant, zu den Functionen Unſeres General⸗Statt⸗ 
halters in den königlichen Domänen jenſeit des Faro. 

Unſere vom heutigen Tage datirten öffentlichen Weiſungen 
find die Regel, nach welcher Sie Ihr Betragen für die gewöhn⸗ 
lichen Dinge einzurichten haben. Da jedoch außerordentliche Fälle 
vorkommen können, auf welche die oben erwähnten Weiſungen 
ohne Gefahr für Unſeren Dienſt, wie für das öffentliche Wohl 
keine Anwendung zu finden geeignet ſind, ſo geben Wir Ihnen 
folgende geheime Weiſungen mit dem Befehle, ſich danach zu rich⸗ 
ten, ohne Rückſicht auf die in Unſeren öffentlichen Weiſungen aus⸗ 
geſprochenen Vorſchriften. 

1) So oft die durch die genannten Weiſungen vorgeſchrie⸗ 
bene Schranke dem regelmäßigen Gange der Verwaltung zuwider 
ſein ſollte, ermächtigen Wir Sie, uns einen directen und ausführ⸗ 
lichen Bericht abzuftatten und Unſere Befehle abzuwarten. 

2) In allen Fällen, wo die Zeit, welche erforderlich iſt, um 
Unſere Befehle abzuwarten, Unſerem Dienſte, den öffentlichen 
Angelegenheiten oder auch den Intereſſen von Privaten einen gro- 
ßen Schaden zufügen würde, ermächtigen Wir Sie, Befehle zur 
Suspendirung jeder Geſetzlichkeit zu erlaſſen, deren Wirkſamkeit 
ſo lange dauern ſoll, bis Ihnen Unſer Wille zugekommen iſt. 

3) Welches auch immer die Verfügungen ſein mögen, welche 
Ihnen Unſer Miniſter⸗Staatsſekretär mittelſt Reſeripts in Unſe⸗ 
rem Namen oder mittelſt amtlicher Briefe (lettere di offizio) zu⸗ 
gehen läßt, die nach Ihrer Anſicht eine Gefahr für Unſeren kö⸗ 
niglichen Dienſt, die öffentlichen Angelegenheiten oder die Inter⸗ 
eſſen der Privaten zu enthalten ſcheinen, ſo ermächtigen Wir Sie, 
deren Ausführung zu ſuspendiren und Uns Ihre Vorſtellungen 
zukommen zu laſſen. 

4) Im Falle von Unruhen oder eines Aufſtandes gegen Un⸗ 
ſere Autorität oder gegen die öffentliche Verwaltung, eben ſo wie 
für den Fall von Handlungen, welche die Abſicht von Unruhe⸗ 
ſtiftung oder Aufſtand vermuthen laſſen, ertheilen Wir Ihnen 
außer den ſehr ausgedehnten Vollmachten, die Ihnen das wich ⸗ 
tige Amt, womit Wir Sie bekleidet haben, verleiht, die volle 
Ausübung der Souveränetätsrechte, damit Sie in derſelben Weiſe 
davon Gebrauch machen, wie Wir thun würden, falls Wir Uns 
an Ort und Stelle befänden. Sie werden ſomit für die erwähn⸗ 


„Czas“ formulirt die jetzige Anſicht der Galizianer; fie verlangen | ten Fälle drei Klaſſen feſtſetzen: 


I 
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Die erſte umfaßt die Vergehen, welche man mit Anwendung 
weiſer Vorſicht, und ohne daß die Sicherheit der Regierung da⸗ 
durch compromittirt wird, dem gewöhnlichen Laufe der Gerechtig⸗ 
keit überlaſſen kann. Die zweite umfaßt alle Fälle, die eine, raſche 
Ahndung erheiſchen, indem man dieſelbe mit den Formen des au⸗ 
ßerordentlichen Verfahrens umgiebt. Die dritte iſt für alle Fälle, 
welche die Ausübung einer äußerſten Dictatur gebieteriſch ver⸗ 
langen, und in welchen das Heil des Staates gebietet, daß das 
Uebel an der Quelle erſtickt werde, und in denen folglich die Be⸗ 
obachtung irgend einer Form, und wäre es auch die außerordent⸗ 
liche, der raſchen Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe ſchaden 
könate, was die erſte Sorge der Regierung einer jeden geſitt ten 
Geſellſchaft ſein muß. 

Die in die erſte Klaſſe fallenden Miffthater werden durch 
die kompetenten Gerichte beſtraft werden, und Sie haben darüber 
zu wachen, auf daß raſche und ſtrenge Gerechtigkeit geüst werde, 
indem Sie unſere General-Prokuratoren, inſoweit es ſie betrifft, 
verantwortlich machen. — Für jene der zweiten Klaſſe find Sie 
ermächtigt, Spezial- Kommiſſionen von Magiſtraten zu ernennen 
oder Militär-Kommiſſionen in außerordentlicher Weiſe einzuberu⸗ 
fen, denen Sie das Urtheil über die Angeklagten anvertrauen 
werden, und alsdann ergreifen Sie die nöthigen Dispoſitionen, 
um die Urtheilsſprüche ſchleunigſt zur Ausführung zu bringen — 
den einziten Fall ausgenommen, in dem Sie, aus Rückſicht auf 
Gerechtigkeit oder Klugheit, der Anſicht find, die genannte Aus, 
führung aufſchieben zu müſſen, indem Sie die Verurtheilten Un⸗ 
ſerer Milde anempfehlen und die Gründe auseinanderſetzen, we⸗ 
gen deren es einer klugen Regierung zuftept, die Uriheile nicht 
ohne Aufſchub in Vollzug zu ſetzen. — Was aber die der dritten 
Klaſſe betrifft, ſo bevollmächtigen wir Sie, ohne Verzögerung an 
den Schuldigen die Vollſtreckung mittelſt der Waffen (Fucila- 
zione) anzuordnen, nachdem Sie den Thatbeſtand in ſummari⸗ 
ſcher Weiſe durch die Protokolle verificirt haben, oder aber ihre 
Deportation auf die Inſeln Unſerer königlichen Domainen oder 
endlich ihre Abführung in die Gefängniſſe dieſes Theiles des 
Staates (Neapel) zu Unſerer Verfügung den Umſtänden gemäß. 

Ueber alle Maßregeln dieſer Art, die Sie anbefehlen mö⸗ 
gen, können Sie nie zur Verantwortung gezogen werden; nur 
müſſen di⸗ſelben jederzeit als von Uns veranlaßt und befohlen 
angefeben werden. 

5) Sie werden aufmerkſam wachen über die Unterdrückung 
jeder Art von geheimen over anderen Gefellſchaften; und da Sie 
mit der höchſten Autorität der Polizei⸗Verwaltung bekleidet find, 
fo bevollmächtigen Wir Sie, alle Maßregeln zu treffen, welche 
Sie zu dieſem Zwecke für piſſend erachten. 

Da die Erfahrung bewieſen hat, daß die Verbannung aus 
Unſeren Staaten die für Verbrecher dieſer Art paſſendſte Strafe 
iſt, fo bevollmächtigen Wir Sie, davon Gebrauch zu machen, in 
dringenden Fällen mittelſt einer einfachen Polizei-Maßregel, ſelbſt 
ohne Uns Bericht abzuſtatten. 

6) Wenn in den die Verurthellung begleitenden Umſtänden, 
die Wir oben bezeichnet haben, ein Weigerungsfall oder ein Ge⸗ 
wiſſensferupel ſich herausſtellen ſollte von Seiten aller oder eines 
Theiles der Richter, welche die Militär-Kommiſſton oder die Kom⸗ 
mifften von Magiſtraten bilden, jo können Sie, auf Vorſchlag 
Ibres Rathes, Uns einen genauen Bericht der Sachlage zuſen⸗ 
den und Unſere Entſcheidung anrufen. Nichts deſtoweniger aber 
geſtehen Weir Ihnen das Recht zu, in dringenden Fällen, wo die 
Zeit, um Uaſere Entſcheidungen anzurufen, mangeln ſollte und 
um nicht einen gefährlichen Aufidub des Gerichtsganges in den 
genannten Militär- oder beſonderen Magiſtrats⸗Kommiſſionen zu 
veranloſſen, auf Vorſchlag Yhres Rathes, zur Stellvertretung 
derjenigen Mitglieder, welche Serupel haben ſollten, andere Mili⸗ 
tär⸗Perſonen oder Richter, welche Ihnen belieben, auszuwählen, 
mit Berüdfihtigung der Klaſſe derjenigen, die Ihnen verdäch⸗ 
tig ſind. 

7) In allen Fällen, wo Sie von der außerordentlichen 
Gewalt, die Ihnen dieſe gegenwärtigen Inſtructionen ertheilen, 
Gebrauch machen, werden Sie Uns einen detaillirten Bericht zu⸗ 
fenden, in dem Sie dem Erfolge der Urtheile Rechnung tragen. 

8) Wenn zu Ihrer Kenntniß kommen ſollte, daß irgend eine 
Militärperſon pflichtwidrige Anſichten hegt, fo ſollen Sie Uns davon 
mittelſt des Kriegsminiſters benachrichtigen, und in dringenden 
Fällen ſollen Sie Sich des Individuums verſichern, indem Sie 
über fein Schickſal in Uebereinſtimmung mit dem General-Bes 
fehlshaber der Truppen verfügen. 

9) Dieſe gegenwärtigen geheimen Inſtructionen vervollſtän⸗ 
digen Ihre öffentlichen Inſtructionen; aber ſie müſſen in Ihrer 
beſonderen und ausſchließlichen Kenntniß bleiben, bis daß Sie, 
den Umſtänden gemäß, davon Gebrauch machen müſſen. — Alſo 
haben Wir dieſelben mit Unſerm Namen unterzeichnet und mit 
dem Siegel Unferer Wappen beſiegelt, und Uaſere Unterzeichnung 
wird von Unſerem Miniſter dem Staats⸗Seeretär certificirt were 
den, der darüber wachen wird, daß ſie geheim aufbewahrt bleiben 
in Unſeren Archiven, einzige Abſchrift mitgetheilt Unſerem Staates 
Secretär für die Angelegenheiten Siciliens, der in Unſerer Nähe 
reſidirt. Ferdinand. 

Der Minifter-Staats-Secretär, Präſident des Migiſter⸗ 
rathes, F. Troja. 


Mannigfaltiges. 


— Aus der Betrachtung des geographiſch⸗geſchichtlichen Gans 
ges, den die deutſche Kaiſerwürde bisher auf ihrer Wanderung 
durch die verſchiedenen Gegenden Deutſchlands genommen, hat 
Dr. Rudolph Nagel in Elberfeld, der Verfaſſer eines unter dem 
Titel „Preußens Beruf zum deutſchen Kaiſerthron“ in der Rhei⸗ 
niſchen Buchhandlung in Bonn erſchienenen Schriftchens, die 


Ueberzeugung geſchöpſt, daß die Uebernahme der Kaiſerwürde von 


Seiten des preußiſchen Regentenhauſes zum Heile des geſammten 
deutſchen Vaterlandes nothwendig Statt finden müſſe. Will uns 
auch die geographiſche Beweisführung etwas ſonderbar bedünken, 
fo ſtehen wir doch nicht an, die Freunde des Vaterlandes auf dle 
warme patriotiſche Tendenz dieſes Schrifichens aufmerkſa m zu 
machen. Eine paſſende Zugabe zu demſelben bildet der beigefügte 
Anhang über die Eatſtebung und Eatwicklung des preußiſchen 
Staates. In demſelbden Verlage erſchien von einem anonymen 
Verfaſſer eine Broſchüre: „Die Laſten und die Pflichten der 
Vaterlandsvertheidigung.“ 


Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung der Berechtigung zur Er⸗ 
hebung des Baumgeldes am Nielgraven auf 3 Jahre, 
vom 1. April 1881 ab, ſteht ein anderweiter 
Licitations⸗Termin 


am Sonnabend, den 12. Januar f., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
im bieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Dodenhoff an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Danzig, den 20. Dezember 1860. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt: u. Kreisgericht zu Danzig 


1. Abtheilung, 
den 15. December 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Samuel Goldſchmidt, Inhaber der unter der Firma 

S. Goldſchmidt betriebenen Band⸗ und Weiß⸗ 
waarenhandlung hieſelbſt iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. December a. c feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Herr Rechtsanwalt Breitenbach beſtellt. Die Gläu: 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 
in dem auf 

den 22. December a. e., 
Vormittags 11% Uhr, 1 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 

erichtsrath Haack anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibebaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 13. Januar 1861, einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. [2,23] 


Proclama. 

Das Dokument über die aus dem Kaufvertrage 
vom 1. November 1851 für die Verkäufer Johann 
Jacob und Florentine Careline, geb. Haſelau⸗Wohl⸗ 
gemuth' ſchen Eheleute im Hypothetenbuche der durch 
N Vertrag an den Wilhelm Franz Ewald ver: 
auften, hieſelbſt in der Rittergaſſe No. 19 und 
No. 27 belegenen Grundſtücke sub Rubric I, No. 
6. reſp. No. 3, auf Verfügung vom 14. Januar 
1855 eingetragenen rüdjtändigen Kaufgelder von 
500 h nebſt 5 / Zinſen ſeit dem 1. November 
1859, ee che und Schäden iſt 
angeblich verloren gegangen. Alle Diejenigen, welche 
an die genannte Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Piand⸗ 
oder ſonſtige Briefsinhaber, Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben dem uns 
terzeichneien Gerichte ſpäteſtens in dem auf 


den 14. Februar 1861, 
Vormittags 11: Uhr, 

vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗Richter Jorck an⸗ 
beraumten Termine, Verhandlungszimmer No. 2, 
anzuzeigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden präcludirt werden. 

Danzig, den 17, October 1860. er 

Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 

[1046] Erſte Abtheilung. 


Alle unbekannten Realprätendenten von Eigen⸗ 
thums⸗ und andern dinglichen Rechten auf das 
ierſelbſt auf dem 4. Damm unter Nummer 7 des 
vpothekenduchs belegene Grundſtück, welches die 
ervis⸗Nummer 4. Damm No. 13 und Tobiasgaſſe 
No. 1 und 2 fübrt und deſſen Beſitztitel auf den 
Namen des Kaufmann Carl Wilhelm Hiller 
und deſſen Ehegattin Conſtantia Eleonore, g:borne 
Porzellin, berichtigt ſteht, das ſi aber im eigen⸗ 
thümlichen Beſitze der drei Geſchwiſter Gieſebrecht, 
Carl Heinrich Robert, Guſtav Herrmann und Roſalie 
Sabine Friedericke, befinde, — werden aufgefordert, 
ibre Anſprüche bei dem unterzeichneten Gerichte 
fpäteftens in dem 


am 13. April 1861, 
Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gexichisrath Haack im Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude auf der Pfefferitadt, Verhandlungszimmer 
No. 2, anberaumten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit denſelben unter Auferlegung 
eines ewigen Stillſchweigens werden präcludirt 
werden. 
Danzig, den 12. September 1860. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
1543] 1. Abtheilung 


otzolt ſches Solo- und Chor- 
are Gefng ft 


2 
Berlin. 

* Am 2. Januar 1861 eröffne ich ein 
Geſang⸗Juſtitut für Damen und Herren 
in getrennten Curſen, in dem jedes Mitglied 
wöchentlich 6 Stunden (4 Solo: und 2 Chor» 
Stunden) erhalten ſoll; und zwar in der Art, 
daß 4 Mitglieder gemeinſchaftlich zweimal 
wöchentlich an zwei hintereinander ſtattfindenden 
Solo⸗Stunden participiren. In den Chor⸗Stun⸗ 
den wird der Geſang nach den Grundſätzen 
des Königl. Domchors, alſo a capella gelehrt. 

Am liebſten werden junge Damen und 
Herren, mit ſchöner Stimme und gutem Gehör 
angenommen, die noch keinen Geſang Unterricht 
gehabt haben. 788 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr. in 
vierteljährlichen maten pränumerando zu zah en. 
eldungen werden angenommen in meiner 
Wohnung Anhaltſtr. 3, in den Sprechſtunden 
Dienſtag und Freitag von 1—2. 
erlin, den 1. December 1860. 


Kotzolt 


Solo⸗Baſſiſt des Königl. Domchors. 


* 


[1613] 


— 


Fun e 250,000Gulden Haupt-Gewinn r amar 


der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne des Aulehens find: fi. 250,00, fl. 200,800, fl. 150,000, fl. 10, 000, fl. 20,000, fl. 20,000, fl. 15,000, 
fl. 5000, fl. 4000, fl. 4600, fl. 20009, fl. 1000 x. Dieſe ſicher gewinnenden Looſe (geringſter Gewinn 130 fl.) erleiden bei der Gewinn⸗ 
Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſichert. Die Betheiligung an den Ziebungen STERN & REIM 
kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗ Bankgeſchaft 9 
Brauche des unterzeichneten Bankhauſes bildet, jo iſt man der billigſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich in Fi kfurt 4 ; 
direct an daſſelbe wendet. Pläne, Ziehungsliſten, ſowie j de weitere Aufklärung werden gernegratis und franco ertheilt. tan | H. Zeil 33. 

* r 


Sai, gl Oelen. 1.100 foofeoomahre 1858. 


Mit Gewinnen von fl. 250,000, 200,000, 50,000, 40,000, 20,000, 10,000 ꝛc. 


Niedrigſter Treffer fl. 130, 


ſind zum billigſten Tagescourſe, ſowie auch nur für obige Ziehung gültig p. Stck. 3 Thlr., p. 6 Stck. 
Thlr. 17, p. 11 Stck. Thlr. 30, gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme, reſp. Poſt⸗ 


einzahlung zu beziehen bei Albe 1 D avi d 
2 5 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 


Einladung zum Abonnement 


Deutſche Ze tung in Berlin. 


i 
Au 


— 
2 dem Konkurſe über den Nachlaß des hieſelbſt 
O verſtorbenen Tiſchlermeiſters Wilhelm Stelme 
iſt zur Anmeldung der 
glaͤubiger noch eine zweite Friſt bis zum 
; 5 14. Januar k. J. 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 
„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſel“ 


mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 


anzumelden 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
10. Dezer eber cr. bis zum Ablauf der zweiten Fruit 
angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 21. Januar k. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Roſenow 
im kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


M. 
[1519] 


gr: mine die ſämmilichen Gläubi fordert, wel 
In III. Quartale 1860 — im IV. On tale 1860 mine die ſämmulichen Gläubiger aufgefordert, we che 
(dem ernen ihres Beſtehens) 85 0, (dem zweiten ihres Beſtehens) 1714 Er emplare. r innerhalb einer der Friſten an 


Vom 1. Januar 1861 ab koſtet die „Deutſche Zeitung“ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


vierteljährlich in Berlin mit Bringerlohnn . 1 Rthlr. 20 Sgr. — Pf. ; ; r f un 
75 bei allen preußiſchen Peſtanſtalten „ 1 mars Tat weer un e 
5 in Deutſchlaud, auch in Oeſtreich ? „ 8 „ — „ : 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirte feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. : 

enienigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizrath Rimpler, 
ge Kroll und Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Thorn, den 17. Dezember 1860. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Erſte Abtheitung. 
Die billigſte der täglich zweimal erſcheinenden 
er Stettin's, die ſch 
8 


5 7 
Pommerſche Zeitung“, 
iſt auch im nächſten Quartal wie bisher durch alle 
ee für den Preis von 1 Thlr. 5 Sgr. zu 
eziehen. l 
Dieſelbe iſt entſchieden liberaler ue bringt 
ſelbſtſtändige Leitartikel, eine forgrältig zu ammen⸗ 
geſtellte Tagesgeſchichte und ein intereſſantes Feuille⸗ 


Trotz der bedeutenden Herabſetzung des Preiſes wird die „Deutſche Zeitung“ keine Verände⸗ 
rung im Format erleiden; die Mußregel iſt vielmehr lediglich beſchloſſen, um eine größere Verbreitung 
des Blattes zu ermöglichen. . 5 q 

Die Jugend des Unternehmens möge es entſchuldigen, wenn die „Deutſche Zeitung“ bisher noch 
nicht die Stufe der Vollendung erreicht hat, auf der ſie die Herausgeber zu ſehen wünſchten. An dem 
redlichen Willen, unſere Leſer mit den neueſten Erzeugniſſen ſo ſchnell und mit den Zuſtänden der Gegen⸗ 
wart ſo anſchaulich als möglich bekannt zu machen, hat es nicht gefehlt, und beträchtliche Opfer wurden 
nicht geſcheut, um dieſen Zweck zu erreichen. 5 * > 

An Stelle einiger Correſpondenzen von geringerer Begabung find an verſchiedenen Orten wohlun⸗ 
terrichtete Männer von bedeutendem Ruf getreten. Zur Beſprechung wichtiger Tagesfragen in leitenden 
Artikeln find bewährte Kräfte gewonnen. Den hieſigen Verhältniſſen wird eine größere Aufmerkſamkeit 
gewidmet, da ſich nicht leugnen läßt, daß Berlin mehr und mehr die geiſtige Hauptſtadt Deutſchlands wird. 

An den pelitiſchen Grundfägen, zu deren Vertretung fie gegründet iſt, hält die „Deutſche Zeitung“ 
unverändert feſt. Die ſtaatliche Einheit Deutſchlands unker dem Scepter der ohenzollern 
und unter dem Banner der Freiheit iſt nach wie vor ihr Ziel, der Kampf für die Ent- 
keſſellung des deutſchen Volkes von allen ſein Aufſtreben hemmenden Schranken ihre 
Aufgabe. In dieſem Sinne wird fie friſch und kräftig vorwärts gehen, indem fie den zum Theil ver⸗ 
Act vs er und politiſchen Erſcheinungen unter anderen Völkern Anerkennung und Förderung 
nicht verſagt 5 

Und ſo empfehlen wir die „Deutſche Zeitung“ der Gunſt des Publikums. 

Die Expedition der „Deutſchen Zeitung“, 
Kronenſtraße 33. 


LEIPZIGER JOURNAL 


Organ für Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und Induſtrie. 
Erſcheint täglich zwei Mal in groß Folio. 
Preis vierteljährlich 14 Thlr. (für Sachſen 13 Thlr.) 

Mit dem 1. Januar 1861 beginnt dieſe Zeitung ihren zweiten Jahrgang und zeigt der raſche 
Aufſchwung am beiten, wie ſehr fie bemüht geweſen ült, ihre Leſer durch Raſchheit und Reichhaltigkeit 
ihrer Mittheilungen nach allen Richtungen bin zu befrier igen. Ihr Programm, in Bezug auf deulſche 
Politik iſt in dem Ausſpruch unſres al en Vaters Arndt ausgedrückt: 5 

Das ganze Peutſchland fol es fein! 
ihr ganzes Streben aber überhaupt auf Fortſchrit! gerichte. 
1 Juſerate Foiteu a geil. nur 6 Pfeunige. 


Erfurter General-Anzeiger 


> für x > 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 
Blumenzucht, Gartenbau und Landwirlhſchaft 


herausgegeben von 


Theodor Rümpler, 


Hauptlebrer an der Gärtner⸗Lehranſtalt in Erfurt 
unter Mitwirkung vieler Kunſt⸗ und Handelsgärtner des In⸗ und Auslandes. 
Wöchentlich 1 Bogen in gr. 4. pro Quartal 10 Sgr. = Y, Nthlr, V.⸗M. 

In dem kurzen Zeitraum ven 4 Jahren bat dieſe practiſche Zeitſchrift fi einen großen Leſer⸗ 
kreis erworben, und erſcheint jetzt in verdoppeltem Umfange zu dem nur märig erhöhten Preiſe von 
10 Sgr., fo daß fie nun die billigſte ihres Faches iſt. Zu Inſeraten von Gartenartiteln dürfte der Ge: 
neralanzeiger wohl die beſte Gelegenheit bieten. 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ih portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfeblende Schrift 
(des Dr. Wilhelm Abrberg), die naturgemäß en Kräuter⸗Heilkräfte und der Pflanzenwelt, oder untrüglich 
beiljame Mittel gegen Magenkrampf, Häme rrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scropheln, Unter: 
leibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene 
Safte, Blutitodungen u ſ. w. herrübrende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem Molto: „Prüfet 

20,000, u. ſ. f. bis abwärts zu fl. 130 


Alles, das Beſte behaltet“, unenutgeldlich zuſenden — 
Hundegaſſe 30, bei welchem die 
Oeſterr. Währung. 


Außerdem ertheilt Herr ©. . Press» in Danzig, 
Kühne in Braun ſchweig. | Nächſte Ziehung am 


beſagte Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 
Be Abonnements= Einladung. 2. Januar 1861, 


1894] Dr. F. 
nement auf das 5 ” 
Vereinigte Kreisblatt | Die Colberger Zeitung e Hau, mit Ten Geninunmem 
erſcheint wöchentlich dreimal, Sonntags, Mittwochs 


1 e und Wi ur 0 5 er — Habe yunlenbung ded 21 5 2 
umahelbe bringt eine geordnete Ueberſcht ver und Freitags, wird im liberalen Geifte redigirt, dei uns zu beziehen. Auch kann derſelbe durch Not 
, und durh, eine Turze, aber | Tmaub erh den Graner enttehe e Mate 
üͤberſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen 
Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu 


| 1 2 
getragen, die neueſten Erfindungen aus allen Ge: überf Er⸗ mern 1 bis 100 ſind vorräthig.) Verlooſungs⸗ 
bieten des Wiſſens erwähnt Gewerbliche und tech- eigniſſe das Plau und Ziehungs⸗Liſten gratis und por⸗ 
niſche Nolizen, Correſpondenz Artikel aus dieſer und fördern, berückſichtigt namentlich lokale und pro- 
den benachbarten Provinzen, Darſtellungen aus der vinzielle Angelegenheiten, bringt außer einem inter⸗ 


tofrei. 
polniſchen Geſchichte, ſoweit ſolche für die Bewoh⸗ 


und wird durch zahlreiche Correſpondenten in faſt 
ſämmtlichen Städten Pommerns auf das Genaueſte 
und Raſcheſte von den Zonen in der Provinz 
unterrichtet und iſt dadurch, ſo wie durch die Maſſe 
ihrer Inſerate, auch vorzüglich für Leſer in der Pros 
vinz von größtem Intereſſe. 7 
Die Erpedition 

1940] der Pommerſchen Zeitung. 

Bei dem Herannahen eines neuen Quartals er: 
laubt ſich die unterzeichnete Expedition zum Abon⸗ 
nement auf das 


Promberger Wochenblatt 


(Siebzehnter Jahrgang) 
ergebenſt aufzufordern. Daſſelbe erſcheint dreimal 
wöchentlich in vier großen Folio-Bogen (Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend), bringt die wichtigſten 
politiſchen Nachrichten und widmet zugleich den los 
calen Intereſſen des Großherzogthums Poſen und der 
angrenzenden Provinzen beſondere Aufmerkſamkeit. 

Das Bromberger Wochenblatt iſt das einzige 
cantionsprlichtige Blatt im Regierun 8⸗Bezirk 
Bromberg, hat ſowohl in der Provinz Poſen, wie 
in Weſtpreußen und darüber, einen ausgebreiteten 
Leſerkreis, und iſt zur Verbreitung von Anzeigen 
aller Art beſonders geeignet. 

Man abonnirt bei allen 1. Poſtanſtalten. 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. „ Pf. 

Die Expedition 
des Bromberger Wochenblatts. 
F. Fischer sche Buchhandlung. 
1938 Markt No. 119. 


Kaif, Königl. 
Oeſterreichiſches Anlehen 
der Prioritäls⸗Eiſenb.⸗Looſe v. J. 1858 von 
42 Millionen Gulden. 


Hauptgewinne: fl. 250,000, 200,000, 
150,000, 40,000, 30,000, 


Januar beginnt ein neues Abon⸗ 


Alle anderen Staats⸗Obligationen und Anlehens⸗ 
looſe werden zum Tagescbours von uns an- und 


2 “ir * * I 
ner des Neydiſtricts und der angrenzenden Kreiſe eſſanten Feuilleton, regelmäßig Börſenberichte, verkauft. Mori . öhne 
interefjant erſcheinen, werden ſtets in reicher Aug: Schiffsliſten, Marktpreis, amtliche und Privat⸗An⸗ [2015] 8 . 15 Ti 0 m 
wahl beigegeben, ebenſo Referate und Kritiken über zeigen u. iſt das ausſchließliche Organ des Vereins ankıers in Franſtſfurt a. M. 


wiſſenſchaftliche Gegenſtände, und ſo oft es der 
Raum geſtattet, Feuilleton⸗Artikel, Humoresken und 
Erzählungen in guter Auswahl. Indem wir uns 
bemühen, jo viel wie möglich Original⸗Aufſätze zu lie: 
fern, empfehlen wir unſere Zeitſchriftzum Abonnement. 
.Das Vereinigte Kreisblatt erſcheint wöchentlich 
in Folio⸗Format 3 Mal und beträgt das Abonne⸗ 


(für Handel und Induſtrie, ſowie der hierſelbſt be- 3 Handlungscommis für das Colonſalwaarengeſchäft, 
ſtehenden Affociationen. 1 Handlungscommis für das fein uu ſchaft, 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich Iezouvernante die kaholiſch jein u; 


A er M Wi te, auch für A 
bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 15 Sgr. Bei cee ker 
Infertionen wird 


1 Sgr. für die geſpaltene Cor: | 1 Brennerei⸗Verwalter, 
ſuzele oder deren Ran he 8 Garner ven benen eine? befonberg mit der Bus 


ment bei den Königl. Poſtanſtalten 17 Sgr. 6 Pf. j Beſcheld willen 
Inſerate, welche die weiteſte Verbreitung finden, Colberg, im Dezember 1860. menzugpe Leiche Villen muß, 


finden zu Neujabt Engagement durch 


b uard Berger, 
Bromberg. 


werden pro Spalt⸗Zeile mit 1 9% berechnet. 
Bromberg. Die Exped. d. verein. Kreisblattes. 
1445 N. Lange. 


— — — 


Redigirt unter Verantworllichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Die Nedaction 


[1935] der „Colberger Zeitung“. 


Forderungen der Kon kur 


ton. Sie berichtet über alle Stettiner Vorkommniſſe 


ben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 


es 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protololl 


— — — L——ꝗ— —ẽẽ 


